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Die Abſtimmung im Seim. 


Der Dispofitionsfonds des Innenminiſters erneut geſtrichen. 


Die gestrige Seimſitzung begann um 3 Uhr 
nachmittags. Zur Abſtimmung ſtanden über 
400 Berbefferungen. Bor Beginn der Abſt in 
mung über die Berbeflerungen wurde über 
den Au trag des Rommuniften Bittner, Lodz abs 
Belttmmt, in dem die Ablehnung des Geſamt⸗ 
Budgets gefordert wird. Für dien Antrag 
Rimmten anfer den Kommuniſten, den ira: 
in ern, der jüdiſchen Gruppe des Abg. Grünbaum 
mertwilrdigerweile auch die deutſchbürgerlichen 
Abgeordneten. Der Antrag wurde ſelbſtoer⸗ 
ständlich abgelehnt, denn es It unſinnig für 
eine Partei, die Berantwortungsgefähl be ſitzt, 
gegen das ganze Budget zu Himmen, wenn ihr 
Mittel genug zur Verfügung ſtehen, der Re 
sierung das Mißtrauen auszubräden. Die 
Haltung der Dbentihbilrgerlichen Abgeorbueten, 
die ſi ch plötzlich als Aumpune ber Kommuniſten 
entyuppten, it daher unverſtänblich, um fo 
mehr, als von immerhin sinflußreichen Män⸗ 
nern betont wurde, daß man gegem die Biegie- 
zung Wilfadlei eigentlich nichts habe, ab» 
abgeſehen von einigen Sonder wünſchen. 


Won den wichtigsten Berbefferungsanträr 
gen wurden abgelehnt, der Antrag des Abg. 
Libermann betreffe Nebuzieruntz der Heeres 
Hätte am 60 000 Naun, desgleichen ber Antrag 
des Abg. Wozuſen (Wazwolenie), der eine Re⸗ 
duzlerung um 10000 Mann forderte. Jür dieſe 
Anträge ſtimmten die Soztaliſten, Wiztwolenie, 
Die Bauern vereinigung ſowie die nationalen 
Minderheiten. Intereſſant war die Mbftim. 
mung über den Antrag betreſſe Streichnutz des 
Dis poſitionsſonds des Innenminifers im Höhe 
von 6 Millionen Zloty. Für ven Antrag ſtimm⸗ 
ten alle Parteſen mit Ausnahme des Regie⸗ 
rungs blocks. Des weiteren wurde der Anteng 
des Abg., Prater beirefle Rebnzierung der 
Bofition für Helfen der Polizei auf 870 000 Zl. 
angenommen. Die Budgets des Ministeriums 
für Handel und Jaduſtrie, des Außen ⸗ und 
Ar beitsminiſterlums wurden in ver Jaſſung 
der Kommiſſion angenommen. Bemerkenswert 
it die Annahme der Anträge bes Abg. Die 
mand, in denen vom Flaanzminiſterium geſor⸗ 
dert wird, ans den Zöllen 30 Millionen und 
aus den Monepolen 40 Millionen mehr her⸗ 
auszuwirtſchaſten, um aus dieſen Mehreinnah⸗ 
men den Staats beamten die Gehälter um 
25 Prozent zu höhen. Die Regierung ift 
jedoch der An ſicht, daß ihr dies wicht gelingen 
werde. 


Am Freitag lol die 3. Leſung ſtattſinden, 
lo daß der Senat bereits am 20. Juni die 
Budget beratungen wird aufnehmen können. 
Im Laufe einer Woche dürften die Beratungen 
beendet fein. Das Budget neht daus an den 
Seim zurück, der bis zum 30. Juni alle Ver⸗ 
beflerungen des Senats erledigen muß. An 
dieſem Tage geht nämlich das Budgetproviſo⸗ 
rium zu Ende, das der Regierung für das 
1. Quartal bewilligt wurde. 


Sezeſſion im jüdiſchen Klub. 
Die Gruppe Grünbaum gegen bas Budget. 


Geſtern vormittag fand im füdifhen Klub eine 
ſtürmiſche Sitzung ſtatt. Zur Beratung ſtand die 
Feage der Stellungnahme des Klubs zum Budget und 
zur Regierung. Abg. Grünbaum ſowie die Fibgeord» 
neten aus Kongeeßpolen erklärten, gegen das Geſamt⸗ 
budget Rimmen zu wollen, alſo ohne Stellungnahme 
zu den Herbefferungen. Einen ähnlichen Beſchluß hatten 
bereits die Ukvalner gefaßt, ſowie die Deutſche Ver⸗ 
einigung, die ih mit den Ukrainern verſtändigt hatte. 

Die Abgeoröneten aus Kleinpolen mit Dr. Reich 
an der Spitze erklärten ſich in ſcharſer Weſſe gegen 
die Stellungnahme des Abg Grünbaum. Abg. Reich 
führte aut, daß ole Juden auf dem Boden der polni» 
ſchen Staatlichkeit ſtehen und dab es daher unmöglich 
fei, gegen das Gefamtbudget zu Rimmen, Zum Schluß 
ſchiug Dr. Reid, Stimmenenthaltung vor. Nach einer 
langen und heftigen Ausfprahe wurde zur Nbſtim⸗ 
mung geſchritten, Far den Antrag des Abg. Grün. 
baum beteeffs Thäcfter Oppoſltlon gegenfiber der Re. 
glerung muede mit 7 Stimmen angenommen, der 
Antrag des Abg, Dr. Reid harte nur fünf Stimmen 
erhalten. Zu bedenben hieubei iſt, daß dem Klub 19 
Abgeordnete angehören, 7 Abgeerbnete fehlten ſeboch. 

Nach diejer Abfiimmung erklärte Abg. Rosmarin 
von der Gruppe Reid), daß angeſichts der Annohme 
des Anteags Grünbaum diefe Gruppe auch die Der 
antwortung übernehmen müßte. Er ſchlug darauf vor, 
zur Wahl des Vorſitzenden zu ſchreiten. Bieher konnte 
bekanntlich infolge der großen Unſtimmigkelt im Rlub 
kein Vorſitender gewählt werden. In der Abflimmung 
erhielt Grünbaum 7 Stimmen. Die Gruppe Reich 
enthielt ſich der Stimme. 

Nach öſeſer Wahl verließ Dr. Reich mit feinen 
Anhängern die Sitzung. Die Gruppe verhandelte faſt 
zwei Stunden und ließ dann Grünbaum ale Vorſitzen⸗ 
den eine Deklaration zugehen, in der erklärt wird, daß 
die Abgeordneten aus Galizien der Anficht feien, daß 
die Juden unter der Steuerlaſt ſchwer zu leiden haben. 
die ungerechte Abwälzung der Steuerlaſt auf die 
Stadtbevölkerung, alſo auch ole Juden, fei zur Zeit 
erfolgt, als dle Bauernparteien am Ruder geweſen 
feien. Wenn nun dleſe Parteien wieder zur Macht 
gelangen ſollten, dann würden die Juden noch ſtärker 
zur Steuerzahlung herangezogen werden. Die Regie 
rung Pilſudſti ſei hingegen beſtrebt, die Steuern ge» 
rechter zu vertellen, jo doß auch ole Landbevölkerung 
ihe Teil tragen müßte. Die Deklaration ſchlleßt mit 
dem Hinweis, daß die Gruppe Reſch weiter im Klub 
verbleibe, ſich jedoch das Recht vor be halte, in verſchle⸗ 
denen Aingelegenheiten nach eigenem Ermeſſen zu 


immen. 
f In der Sitzung des Seſm ſtimmte Srünbaum 
und Anhang gegen das Budget, während die Gruppe 
Reich ſich der Stimme enthielt. dieſe verſchlebene 
Stellungnahme in einer ſolch wichtigen und grünsſätz⸗ 
lichen Frage, wie die des Verhaltens zur Reglerung, 
kommt einer Sezeſſion im Klub gleſch. Wenn man 
auch die Meinungsverfhiedenheiten durch Deklaratlonen 
zu verkleſſtern ſucht, Jo it doch ein Bruch unvermeidlich. 


Die Amneſtievorlage. 


In der Seimkommiſſion für Rechtsfragen aus 
die 2 Leung der Geſetzvorlage betreffs Exloſſung eine 

eſtie beendet. Die Verbeſſerung, alle Todeſtrafen 
in Gefängnisstrafen von 15 Jahren und nicht, wie ge⸗ 
plant, in lebenslängliche Haft umzuwandeln, wurde ab» 
gelehnt. Die Verbeilerung wird jedoch bei der dritten 
Leſung aufrecht gehalten werden. Für die 3. Leſung 
iſt des weiteren eine Verbeſſ rung betteffs Amneſtietung 
der Deſerteure vorgeſchlagen worden, u zw, ſollen alle 
Deſerteure, die nach dem Auslande geflohen find, ſich 
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Im Laufe eines Monats nach Veröffenilſchung des Ges 
ſetzes zur Ableiſtung ihrer Dlenſtzelt welden. Vize⸗ 
minifter Car verſprach, in dieſer Frage die Meinung 
der Regierung einzuholen und die Stellungnahme dann 
det Kommiifton bekanntzugeben. Was den Antrag des 
Uktainers Zahaftlewicz anbelangt, von der Amneſtſe dle 
Beamten auszuſchließen, die ſich während der Wohlzelt 
Vergehen haben zufhulden kommen laſſen, jo ſprach ſich 
Vizeminiſter Car ganz entſchleden dagegen aus. 


Ar beitsloſendemonſtration vor dem 
k Seim. ö 

Geſtern gegen 12 Uhr mittags verſammelten ſich 
arbeitsiofe Eſſenbahner vor dem Sejmge bäude, um 
eine Delegation in den Seim zu enilenden. Die 
Marſchallswache verhind eite jedoch das Betreten 
des Gebäudes. Als die Demonſtranſen ſich nicht ent⸗ 
fernen wollten, wurde Polizei herbeigerufen, die die 
Demonſtramen in die Mateſkiſtraße zurügdrängten. 
Schließlich wurde doch eine Delegation vörgelaſſen, die 
im Klub der P. P. S. vorſprach. Darauf begab ſich die 
Delegatſon mit dem Abg. Raczanowili, dem Nefrienten 
des Budgets des Eifenhanminifterlum, zum Seimmarſchall 
Daszynſkt, dem die Delegation ihre Wünſche vornug. 
Die Delegation wurde auch vom Cifenbahnminifter 
Nomockl empfangen, der verſprach, die Forderungen den 
Eisenbahner noch Möglich kelt zu berüdfihtigen. Et 
eiflärte der Delegation, daß in Kürze eine größere Ans 
zahl der Erwerbsloſen wieder beſchäftigt werben ſoll. 


Blutiger Kampf zwiſchen Schmugglern 
und Grenzloldaten. 


An der polniſch⸗rufſiſchen Grenze kam es geflern 
zu einem Kampf zwiſchen ruſſiſchen Grenzloldoten und 
einer Shmugalerbande, Drei Grenzwächter und vier 
Schmuggler wurden getötet, während es 6 weilten 
Schmugglern gelang, auf volniſches Gebiet zu entfliehen. 


Seheimnisvoller Selbstmord eines 
polniſchen Offiziers in Danzig. 

In der Danziger Pieſſe wird unter großer Auf⸗ 
machung von dem Selbstmord eines polniſchen Offiziers 
berichtel. Von einigen Tagen ſei danach in einem 
Hotel ein Mann in mittleren Jahren abgestiegen, der 
ih ins Meldebuch als Jan Gruber aus Polen eintrug. 
Während feiner Anweſenheit verſchob er die Regulſe⸗ 
rung der Rechnung von Tag zu Tag. Als man ihn 
am Montag mahnte, forderte er vom Kellner, daß man 
auf fein Zimmer Tee und Cognac bringen möchte. 
Gleichzelig erklärte er, daß er herunterkommen werde, 
um die Rechnung zu regulieren. Einige Minuten 
fpäter hörte man zwei Schilſſe fallen. Man öffnete die 
Tür und fand Gruber in ſeinem Blute liegend vor. 
Der Selbstmörder hatte aus einem polnischen Almee⸗ 
tevolper zwei Schüſſe auf ſich abgegeben. Der eine 
Schuß war in den Mund abgefeuert worden, der zweite 
verletzte die Schädeldecke und durchſchlug einen Schrank. 

Aus den beim Selbſtmörder gefundenen Dokus 
menten wurde feſtgeſtellt, daß der Selbſtmörder in 
Wirklichkeit Franciszek Jan Blaczewſkt heißt und Major 
im polniſchen Generalſtab iſt. Da bei Blaczewſkl noch 
Geld vorgefunden wurde, gilt es als ausgeſchloſſen, 
daß er Selbſtmord wegen Nichtbezohlung der Rechnung 
verübt hat. Es müſſen ihn daher andere Gründe in 
den Tod getrieben haben. 


Ein rabiater Guts beſitzer. 
Ge wollte keine Steuern bezahlen. 

Der Beſitzer des Gutes Po ezlerze, Adam Ale lſan⸗ 
beom!cz, ſproch in der Gemeindekanzlei von Krosnopol 
vor, mo en nach einem Burgen Wortwechſel über den 
Gemeindeſekretär Jan Slu ynſti ber fiel und dieſe n blu⸗ 
tig ſchlug. Darauf vernichtete er Akten, die er packen 
konnte, und floh. Gegen 8 Uhr abends erſchlen der 
Guts beſitzer in der Uniform eines polniſchen Olſiziezs 
noch einmal in der emeindekanzlel. In der Konzlei 
waren der Sekretär Sluzynſti lowie der Polſziſt Jofef 
Rofak anweſend. Ohne ein Wort zu fagen, zog der 
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Offizier einen Revolver, um den Sekretär nieder 
zuſchießen. Der Poliziſt ſuchte den rablaten Offizier 
zu entwaff gen. Es gelang ihm auch, den Revolver zu 
enttelßen, Plötzlich zog jedoch der Offizier einen zwei⸗ 
en Revolver und ſchoß den Pollziſten nieder. Darauf 
ſeuerte ex noch einige Schieße auf den Sekretär ab, 
der von einigen Kugeln getroffen zu Boden ſtürzte. 
Der Pollziſt ſowie der Sekretär, bie beide ſchwer ver · 
letzt find, wurden nach dem Spital in Suwalki ger 
bracht. Alekſandrowicz gelang es zu entkommen. Wie 
die Ermittelungen ergaben, iſt als Urſache des blutſgen 
Borfalls eine Steuer forderung der Gemeinde anzuſehen, 
bie Aleklandtowlcz nicht bezahlen wollte. 


Woldemaras über Genf. 


Kowno, 13. Junk. Nach feiner Rückkehr aus 
Paris erk,ärte Woldemaras ausländischen Preſſever⸗ 
ttetern gegenüber, daß eine erfolgreiche Beendigeng des 
polniſch⸗tauiſchen Konflikte noch vor der September 
dagung des Völterbundsrates von der Haltung der 
Polen abhängig ſei, in deren Händen ſich Wilna ber 
finde. Mit dem Ausgang der Verhandlungen in Genf 
könne er zufrieden ſeln, denn die polniſche Theſe habe 
keinen Sieg davongetragen. Ueber feine Eindrüde in 
Paris beſtagt, wo Woldemararas bekanntlich von 
Bland nicht empfangen wurde, erklärte Woldemaras, 
daß er in Angelegenheit eines Handels vertrages in 
Paris gewellt habe, denn mit dem 1. Oktober trete ein 
neuer Zolltarif in Litauen in Kraft. 


Ruſſiſche Rettungsaktion für Nobile. 


Die zuffiihe Nettungsaktlon für Nobile iſt im 
vollen Gange. Der Eisbrecher „Malygin“ hat berelis 
Atchangelsk mit dem Kurs auf Spihbergen vetlaſſen. 
Der Ele brecher führt ein Junkers⸗Flugzeug mit ſich. 
Der Eisbrecher „Rraſin“ ſoll heute Leningrad verlaſſen. 

Wie die „Voſſiſche Zeitung“ meldet waren die 
Funkſprüche, die die „Citta di Milano“ geſtern empfing, 
nur ſehr ſchwach vernehmbar, Noblle teilte mit, daß 
die Batterien bereits ſehr ſchwach ſeſen und daß er ſich 
daher auf die Anführung der Inſttumente und Sachen, 
die er banötige, beſchränken mülſſe. 


* 


Die „Braganza“ in Kings bay 
eingetroffen. 
Amundſen gibt ſeinen Hllfsplan auf. 

Kingsbay, 13, Junl. Das Hlüfsſchiff „Bra 
ganza“ ift heute in Kingsbay angekommen, um Benzin 
und andere Vortäte an Bord zu nehmen, die zur 
Durchführung der Bergungsarbeiten benötigt werden. 

Os 10, 18. Fun, Amundſen erklärte, er habe 
feinen Plan, eine Expedition zur Bergung der „Italia“, 
Meinnſchaft zu organifieren, aufgeben müflen, da feine 
amerikanſſchen Freunde nur dann bereit jeien, ſich an 
ber Drganlfatlon zu beteiligen, wenn ſte von einer 
Regierung darum erſucht werden. 


Der Kampf um das engliſche 
Gebetbuch. 


London, 13. Junk. Das mehrmals abgeänderte 
engliſche Gebetbuch beschäftigt gegenwärtig das Unter: 
haus in letzter Inſtanz. Die Tribünen und die Gale 
sten waren dicht beſetzt. Die Erzbiſchöfe Canterbury 
und Mork wohnten den Beſprechungen wiederum bei. 
Der Ausgang dieſes letzten Kampfes um das Gebet, 
buch iſt wiederum ungewiß. Die unter Führung des 
Innenminiſters Sir Wllltam Joynſon Hicks ſtehende 
Opposition hat bereits eine Reihe von Schritten geitof: 
fen, die die Ablehnung auch der jetzigen Vorlage vor⸗ 
ausſetzen. In den heutigen Beſprechungen des Unter 
hauſes berief ſich die Oppofition darauf, daß das neue 
Gebeibuch die Möglichkeit der Vereinigung der Kirche 
von England mit der Non: Ronformiiten Kirche des 
Landes auf lange Sicht hinaus ausſchließe. Die Ber 
fileworter des Buches berufen ih darauf, daß ſeine 
Ablehnung die dringend notwendige Wiederheritellung 
der Diſziplin der Kirche unmöglich mache. 


Erdſtoß auf Capri. 

Rom, 13. Junl. Vom römiſchen Obſervatorium 
wird mitgetellt, daß am Mittwoch, um 9 Uhr morgens, 
auf Capri eln heftiger Erdſtoß verſpürt wurde. Meh⸗ 
tere Schornſteine find eingeſtürzt und Fenſterſchelben 
zertrümmert worden. Einige Perſonen wurden verletzt. 
Der Etdſtoß dauerte 5 Minuten. 


Olympiſche Spiele, große Pfandlotterie, Feiertag d 
Rakete, Auto- Blumen⸗Corſo, Match Dicker mit Mageren, Kinderſpiel, 3 Or⸗ 
cheſter, Ballett⸗Jvertiſſimo, Blumenkampf auf Gondeln, bengaliſche Feuer. 


eee 


Lubıoe Boltszettung 


Tagesnenigkeiten. 


Straßen bahnerſtrein? Im Laufe des geſtrigen 
Tages hat der Bezuksarbe ts inſpeklor Wojiklewſez noch⸗ 
mals Verſuche unternommen, um den zolſchen den 
Straßenbahnern und der Direktion eniflandenen Lohn⸗ 
konflikt beſzulegen. Er wandte ih an die Suaßen, 
bahndirefiton mit dem Vorschlag, eine neue l 
einzuberufen. Die Straßenbahndirektion erteilte jedoch 
die Antwort, daß alle Verhandlungen zwecklos ſelen, da 


von einer Lohnerhöhung im gegenwärtigen Moment 


nicht die Rede fein könne. Dieſe Antwort übermittelte 
Heir Wolikiewicz der Verwaltung des Straßenbahner⸗ 
verbandes. Da die Straßenbahner, die den Konflikt 
gern auf gültlichem Wege beigelegt geſehen hätten, nun 
einmal versprochen hatten, vor Fleitag nicht in den 
Streik zu treten, ſondern Donnerstag nachts eine Vers 
ſammlung abzuhalten, weichen fie trotz der kategoriſchen 
Erklärung der Direktion von dieſem Endtermin nicht 
ab, jo daß der Streik nun am Freitag, den 15. Junk, 
ausbrechen dürfte. (T) 8 

Die Angestellten und Urbeiter der Spedi⸗ 
tionshäuler drohen einen Streik an, Der Ber 
band der Angeſtellten der Speditionshäuſer hat im 
Namen feiner Mitglieder Mindeſtforderungen der im 
Speditſonsſach ongeſtellten Mitarbeiter aufgeſtent, die 
dahingehen, daß bie bis her beobachtrten Lohnſätze der 
Magaztnarbeiter, Expedienten und Fuhrleute bis auf 
50 Zloty wöchentlich erhöht werden. Die Löhne für 
Ballenpader ſollen fortan 70 Zloty wöchentlich unter 
fetter Beobachtung des achlſtündigen Arbeitstages 
bettagen. Falls dieſe Mindeſtſorderungen im Laufe 
den näch ſten Tage nicht bewilligt werden, Io werden 
die Speditlonsatbeiter am 16. d. M. die Arbeit nieder, 
legen. (b) 

Fortſetzung der Anleiheverhandlungen. 
Geſtern abend iſt der Stadtpräſtdent Zlemlenckt aus 
Warſchau zurlickgekehrt, wo er iu Sachen der Amerikas 
Anleihe für die Stadt Lodz im Finanzminiſterlum und 
in der Landes wirtſchaftsbant einige Konferenzen hatte. 
Wie wir hören, iſt die Entſcheidung in dieſer Ciah 
noch nicht gefallen, doch iſt die Anleihe der Siadt 
ſicher. Um noch einige Formalitäten zu erledigen, 
fahten heute der Vizeſtadtpräſtdent Dr. Wlelinſti und 
der Rechts belſtand des Magifttais, Rechtsanwalt Stroh 
meiet, nach Waiſchau. (T) 


Das Staatliche Vrüfungsamt für Lebens 
mittel und Artikel des täglichen Bedarfs macht 
bekannt, daß die Verwendung von Sacharin bei der 
fabrikmäßigen Herſtellung von Limonaben und anderer 
Getränke im Sinne ber beſtehenden Vorſchriften ver⸗ 
boten iſt. Ebenſo iſt hierbei hie Verwendung von 
Waſſer aus beanſtandeten Waſſerbrunnen unterſagt. 
Die Sodawaſſerfobilkanten haben ſtieng darlüber zu 
wachen, daß die Ballons und Siphons, mit deren Hille 
Re das von ihnen hergefiellte Soda» und Geltermoller 
zum Verkauf bringen, einwandfzel verzinnt find. Die 
Verwendung verbleiter oder aus Biel hergeſtellter 
Siphonköpfe if ebenfalls verboten. Die Süphonköpſe 
müſſen tadellos verzinnt fein. Zur Herſtellung von 
Speise- und Fruchteſs darf weder Mehl noch anderet 
Zuſatz verwendet werden, da der Genuß ſolchen Eiſes 
insbeſondeve bei Kindern zu Verdauung ſtörungen führt. 
Das Anfärben von Lebensmitteln, wie z. B Fleiſch 
mittels Anilinfarben, if ſtrengſtens unterſogt. Zuwlder⸗ 
handelnde werden zur firengften Verantwortung 
gezogen. 

Summipelerinen für die Briefträger. In 
Warſchau hat ih die probemeile Einführung von Per 
lerinen für die Briefträger bewährt. Das Poſtmini⸗ 
fletlum hat daher beſchloſſen, ſo wohl für die Briefträger 
in Warſchau als auch für die in der Provinz Gummi ; 
pelerinen einzuführen. 

5, Zlotiſilbermünzen. Die polniſche Münz ⸗ 
anſtalt iſt bereits zur Prägung ber 5, Zlofymünzen ger 
ſchritten. Die neuen ü bernen Münzen ſollen Anfang 
Juli in den Verkehr gebracht werden. 

In der Städtischen Kunſtgalerſe wird am 
Donnerstag, den 14. Sunt, um 8 Uhr abends der 
Dramaturg des Experimentſer Theaters „Sceng Noma“ 
Jerzy Zamabzli aus Poſen einen Vortrag über das 
Thema halten: „Formen und Geiſt des neuzeltlichen 
Theaters“. 

Aerztetagung in Lodz. Am Sonntag, den 
17. Junt, findet in Lodz auf SInitialive des Lodzer 
Magſſtrats eine Tagung der Aerzle und aller Funk. 
ttonäte auf dem Gebiete des Spltalweſens ſtatt. Die 


Tagung wird ben Flagen det Spitalwlriſchaft und der 
Organiſterung von Gemeindektankenhäuſern gewidmet 
fein und alle Diejenigen Angelegenheiten behandeln, die 
ſich aus der Verordnung des Staatspräfldenten vom 


ſe-NRedoute Helenenhof 


es Liedes, eine Auto⸗ 


. 45 m 
ee eee 


Ar. 164 _ 


eee mee 


Helenenhof Sommer ⸗Preſ 


J 


SAA 


Sonntag, 1. Juli = 


22. März d. I. ergeben. Als Hauptreferent der Tagung 
wird Dr. J. Jwadzel aus Watſchau, als Nebenzeferens 
der Inſpeklor des Lodzer ſtädiiſchen Spitalmelens, Dr. 
Mittelſtäbt, fungieren. 


Die Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei, 
Ortsgruppe Lodz Süd, veranstaltet am Sonntag, 
den 17. Junt im Garten „Zacisze“, Rzgowſkaſtraße 56, 
ihr trabittonelles Gartenfeſt, das mit einem ſehr reich⸗ 
haltigen Programm verbunden ſein wird. Die Feſtfolge 
ſteht u. a. vor: Pfandlotterie, Schelbenſchleßen, Glücks⸗ 
dad, Kinderumzug u. v. a. m. Zu dem Gartenfeſt find 


nicht nur alle Mitglieder der Partei eingeladen, ſondern 


alle Freunde und Gönner derſelben nebſt ihren Famk⸗ 
llenangehörigen. Da der Eintrittspreis nur ein ganz 
mininaler und für Kinder gänzlich frei iſt, fo darf er⸗ 
wartet werden, daß das Feſt recht zahlreich beſucht fein 


wisd, auf das wit auch an biefer Stelle angelegentlichft 


binweijen. 

Die Aushebung der Militärpflichtigem, 
Morgen, Freitag, den 15. Junk, haben ſich 1 
Vor der Kommilſton 1, Pomorſta 18, die Männer 
des Jahrganges 1907 aus dem Bereich des 5. Polſzel 
kommiſſariats mit den Buchſtaben Wod bis Ende 3 und 
Z; var der Kommiſſton 2 in ber Ogroboma fte ße 84, 
die Männer des Jahrganges 1906, die auf Grund des 
allgemeinen Milkärftatuts zeltwelitg zur üchg ftellt wor ⸗ 
den find und zwar aus dem Bereich den 6, und 12. 
Bolizeitommiffariats, deren Namen mit den Anfangs ⸗ 
buch taben A, B. C, D. E, F. 6, 9, Eh, J. J 8, L, 
., M, N, O, P. R, S. T, U, W, 3 und 2 beginnen: 
vor der Kommiſſton 3, Zakontna 82, die Männer 
bes Jihegangs 1007 aus dem Bereiche des 7. Poſt⸗ 
aritommifjariats mit den Buchſtaben J, J, K bis Kol. 
Die betreffenden Milttärpflichtigen müſſen pünttlich um 
8 Uhr früh erſcheinen. 


Einberufung der Boltsſchullehrer zu acht⸗ 
wöchigen Uebungen. Die Milttörbe hörde hat 
Briehl erhalten, die in den Jahren 1904, 1905 und 
1906 gebotenen fomte dlefenigen Volksschullehrer der 
Jihrgänge 1902 und 1903, die im Borfabıe keine 
Uebungen mitgemacht haben, am 5. Juli zu achtwöchi⸗ 
gen militätiſchen Uebungen einzuberufen. Geſuche um 
Zulickſtellung finden nun in äußerh wichtigen Fällen 
Berüdfihtigung. (T) 

Die Krankenkaſſe erwirbt neue Automo⸗ 
bile. Auf Einladung der Ver waltung der Klanken⸗ 
kaſſe if geſtern der Proſeſſor des Waiſchauer Poly⸗ 
technikums Taylor, ein hervorragender Kenner des 
Automobillemus, in Lodz eingetreffen, um den Konſe⸗ 
renzen der Kianlenkoſſenverwallung in der Frage ber 
. der Rettungsbereitſchaft beſzuwohnen. 
Die Krankenkaſſe beſitzt zur Zeit 18 Automobile, Haupt 
ſächlich Fordwagen, bie oft wochenlang nicht benutzt 
werden können, da die notwendigen Etſatztelle nicht 
erhältlich find. Ford baut nämlich immer neue Modelle 
und ſtellt dann Zubehörteile zu den alten Wagen 
nicht mehr ber. Die Verwaltung der Kranken ka ſſe 
will daher für die Zwecke ihre Rettungs bereltſchaft 
einen neuen Wagentypus einführen. Pioſeſſor Taylor 
fon nun feine Meinung danllber abgeben, ob die pol⸗ 
niſchen Utſus- Automobile, deren eiſte Geste in einer 
Anzahl von 50 Wagen erſt in der vorigen Woche auf 
dem Marke erſchienen ift, ib hierfür eignen würden. 
In dieſem Falle wilde die Krankenkaſſe einige Urfuse 
wagen kaufen. (T) 

Eine neue Sommerkolonſe für Kinder. 
Geſtern begaben ſich der Wigeftadipröfitent Dr. Wie⸗ 
laſti und der Schöffe: der Mageſtratsabteilung für 
öffentliche Fürſorge Purtel noch Jnowlodz an der 
Bitten, um einige Grundſtücke zu befichtigen, die der 
Magiſtrat zur Anlage einer Sommerkolonie für Kinder 
anfanfen will. (T) 

Die Grippeepibemie in Lodz, Die Grſppe⸗ 
epldemle, die unſere Stadt heimge ſucht hat, nimmt mit 
jedem Tage größeren Umfang an, In der letzten Woche 
hat die Krankenkoſſe täglich 800 Perſonen, die an 
Grippe erkrankt waren, ärztliche Hilfe eiſellt. Außerdem 
meldeten ſich täglich etwa 500 Geſppekranke in den 
Ambulatorien. Während die Zahl der Etkran kungen 
im Zentrum der Stadt nicht feigt, nehmen die Erkran⸗ 
kungs fälle in den Vororten, haupiföchlich in Balu 
und Cheiny, in erſchreckender Meile zu. (T) 

Die Milchhändler gegen eine Nationalis 
ſterung der Milhverforgung. Die Lodzex Milde 
händler find neuerdings zu einer Beratung zuſammen⸗ 
getreten und haben beſchloſſen, im Stadtrat einen An⸗ 
ttag einbringen zu laſſen, der den Magiſtrat auffordert, 
die feinerfetts in Sachen einer ratlonellerxen Miſchver⸗ 
forgung unternommenen Schritte zu unter le ſſen, da 
dieſe die Ex ſtenz den Mllchhändler und „Lieferanten 
bedrohen. (b) 
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Sartenſeſt der deuiſchen Schule Nr. 118. 
Am kommenden Sonntag, den 17. Jun, veranſtaltet 
die Schule in der Reiterſtraße 11 ein großes Garten 
Fe. Schüler und Eltern werden ſich im Garten des 
Herrn Wegner in der Alexandiawſta 45 zu einem 
Frühlings ſeſte zufammenfinden. Glücksrad, Flobert⸗ 
ſchtezen, Pfandlotietie, Kin derumzug und andere Ber 
luſtigungen find vorgeſehen. Der gat eingeſungene 
Schülterchor wird mit mehreren Liedern aufwarten. Die 
Duft wird ein Blasorcheſter liefern. Für ein gut be 
ſchicktes Büſett wird Sorge geliagen. Der Eintiltt ber 
trägt für Em achſene 1 Zloty, ſüe Kinder von 10—15 
Jihten — 50 Geoſchen. Alle Freunde der deutichen 
Schule müſſen lich den kommenden Sonntag für das 
Gartenfeſt der Schule 118 teſer vier en. 5 


Zur Eiseichtung einer Jrreuhellauſtalt. Bes 
Lannilich macht Rd in ganz Polen im allgemeinen und 
in Lodz im beſonderen ein farker Mangel an Plätzen 
in den beſtehenden Irrenheilanftalten bemerkbar. Der 
Lodzer Magſſtrat i geswungen, die Geiſtes kranken aus 
Lo oz e in Poſen und Pommerellen 
zuzuführen und für deten Unterhalt größere Summen 
zu ostausgaben. Nachdem nunmehr die Milltär⸗ 
behörden dem Wohltätigteltsveren die während bes 
Keleges belegten Gebäude der Serenheilanftali wieder 
zur Verfügung gestellt haben, hat fig unter Führung 
des Senators Bebzyner und der Aerzte Kloßenberg und 
Kohn eln Komſiee gebildet, das ſich die Inſtandſetzung 
der Gebäude zur Aufgabe macht, um fie ihrer urſpiüng · 
lichen Beſtimmung dtenſtbar zu machen. Es hu ih 
aber Herausgehefit, daß zu einer ordnungsmäßigen 
Hetrichtung dieſer Gebäude eine größere Summe er⸗ 
ſor derlich ſei, die im Darlehens wege deswegen kaum zu 
erlangen fein wird, well keine Mittel zur Entrichtung 
Der Jlaſen fein werden. Aus dieſem Grunde Hat das 
Komitee beihtoff:n, eine Spendenſammlung für die 
Zo de der Nenoolerung der Gebäude der Itrenheil . 
anſtilt einzuleiten. (bip) 

Verhaftung einer Falſchgeldverbreiterin. 
Geſtern bemeblie ein Gehelmagent auf dem Waſſer⸗ 
zinge eine Fran, die in ein erregtes Geſpräch mit 
einem Bauern geraten war, ber ihr Geld zurückgab. 


Der Poliziß ging heran und fragte, was los ſel. Der 


Bauer erzählte, daß ihm die Sam falſches Geld gege · 
den len dieſes nicht zurücknehmen wolle. Wäh⸗ 


rend dieſes Geſprächs wan ate ſich die Frau zur Flucht fi 


und ß dabel mehrere Verkaufsſtände um. Mit Hilfe 
der aufgebrachten Bauern gelang es aber, fie ſeſtzu ⸗ 
nehmen und dem 8. Polſzeskommiſſatiat zuzuführen. 
Unterwegs warf fie jedoch 8 Zwei 3 oy und 13 Ein 
Zlotymünzen fort, die der Pollzſt auſhob. Im Kom, 
miſſrctat ftellte es ſich heraus, daß die Feſtgenommene⸗ 
die Niltx 5 wohnhafte M O czyk ist, die bereits im 
Jahte 1926 in der Wanhandlung von Bulma an ber 
Ecke Rılınlliego und Gluwnaſtroße falſches Geld aus⸗ 
gegeben hatte, abet nicht feſtgenommen werden konnte. 
Da ihr Mann wegen Fulſchgeldverbrentung bereits 
vorbeſtraft iſt, nümmt die Polizei an, daß die Ehe 
Batten Hand in Hand gearbeitet haben. (p) 


Berhaftung eines Delraubanten. Im Sep: 
zember vorigen Jahres ſtellte der Leiter der Genoſſen 
ſchaft der ſtäatlichen und kommunalen Angeſtellten in 
der Ziwabzka 1 ſeſt daß der Kafſteter Zygmunt Wac 
law Jaignieisowſti, Roticinjfa 38 wohnhaft, ſich ver, 
ſchiedener Unterſchlagungen ſchuldig gemecht hat. Diefe 
Feſtſtellungen bewogen Jagnletkowfki Lodz zu verleffen. 
Trotz feiner ſteckbrieflichen Verfolgung konnte ex lange 
nicht ermtttelt werden. Vorgeſtern kam ihm nun die 
Waiſchauer Polizet auf die Spur. Als fie in dem 
Hotel, in dem er wohnte, Einlaß degehrte, lleß ſich 
Sıgnietfowifi an einem Bettlaken und einer Tiſch de cke, 
die er zuſammengebunden hatte, auf die Straße herab 
und eniflob. Geſtern erhielt die Lodzer Polizei bie 
Nachricht, daß ſich der Betrüger nach Lodz gewandt 
habe. In der Nicht drangen mehrere Bollziken in 
feine Wohnung ein und trafen ihn dort in tiefem 
Schlafe vor. Er wurde verhaftet und in das Unter 
ſuchunasgefängnis eingeliefert. (p) 

Bei der Arbeit verunglückt. In der Beze⸗ 
Ainſkaſtraße 10 war der Brunnen reparaturbedärftig, 
weshalb man den 21 Jahre alten Schloſſer Czeslam 
\ Wolftt, Eymera 8 wohnhaft, holte. Bet der Arbeit 
uli dieſer plötzlich einen epllepliſchen Anfall und ftürzle 

m den offenſtehenden Brunnen, wobei er ſich ſchwere 
ötperdetletzungen zuzog. (p) 

Aus dem Fenfter geſtürzt. In der Gdanfka 
Nr. 76 iplelte die 3 Jahte alte Teotofia Szumorowfti 
im dritten Stack om offenen Fenſter. Als ihr plötzlich 
eine Pappe hinausftel, lehnte fie ſich zum Fenfter 
Hinaus, vetſor das Gleichgewicht und flürzte auf bie 
Straße. Die Mutter, die im ſelben Zimmer das Mit 
tag bereitete, lauf auf die Straße, hob ihr Kind auf 

und trug es nach der nahen Rettungsbereltſchaft. Der 

Aral ſtellte einen Schädelbruch und eine Gehirneiſchßt. 
terung ſeſt. Dann überführte er das Kind in hoff 

nungsleſem Zuſtande nach dem Anne ⸗ Marien Kran, 

baus. (p) 

\ Der Heutige Nachtpienſt in ben Apotheken: 
M. Epſtein, Pelrikauer 225; M. Bartoszewſki, Petri 
fuoer Straße 95; M. Roſenblum, Cegielniang 12; 

Sorſeine Nachf., Wschodnia 54; J. Koprowfti, Nowo⸗ 

mieſſta 15, 


irh neue Dofer für dein Baal 


. 
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Dereine „ Deranftaltungen. 


Vom Commis verein. Heute, Donnerstag, den 
14 Jun d. J findes im Vereinslolale in der Kos. 
eluszts: Allee 21 der übliche Vereinsabend ſtan. An 
dieſem Abend wird auch der hieſige Vertreter der Ylıma 
Glogowſki u. Co., in Wuſchau, Herr Reinhold Bern« 
hardt, die neueſten Modelle der Lohnliſtenſchꝛeib ⸗ 
maſchinen uſw. den geſch. Beſuchern vorführen. Das 
Vereinslokal ſteht den Mitalle dern ſchen von der 
lrüheſten Abendſtunde zur Berfügung, da Billard, ver⸗ 
ſchte dene Spiele, Zeitangen und Zeſtſchriſten zur Bes 
quemlichkeit der geſch. Mriglieder vorhanden find und 
auch für Speiſe und Getränke beſtens geſotgt iR. 

Lodzer Sportschützen verein. Am Freitag, 
den 15. d. M., pin iilich um 8.30 Uhr abends, findet 
im Lokal des Commisvereins, Kos cluszko, Allee 21, die 
erſte Quartal oerſammlung des Vereins (Bürgerſchützen 
gilde) ftatt. Den Herren Verwaltungsmitgliedern wird 
in Etinnerung gebracht, daß der Quartalderſammlung 
noch eine Verwaltungs fitzung vorangeht, die 
7.30 Uhr abends beginnt und zu der diesmal unbe, 
van alle Verwaltüngsmitglieder pünktlich erſcheinen 
müſſen. 


Sport. 


Uruguay olympifcher Fußballmeiſter. 


Amſterdam, 13 Juni. Bei prächtigem Wetter 
fand heute das Entſcheidungsſplel des olympiſchen 
Bupbalkturniers zwischen Argentinten und Uraguay 
ſtatt. Es waren zirka 40000 Zaſchauer anweſend, die 
lebhaft Partei für Uruguay nahmen und ſchließlich auf 
einen Sieg ihres Lieblings erlebten. Das Spiel ſah 
meiſtens Atgentinten im Vorteil, jedoch wußten die 
Utuguayer, namentlich dor Torwart Mazz allt, meiſter , 
baft abzawehren. Langſam aber beftellen ſich die 
Uruguoger von der Überlegenheit der Argentinier. 
Vlöglih gelang dem urugugylſchen Linksouken ein 
Vorſtoß und nach Kombination mit dem Halblinken 
und dem Mittelſtürmer wurde in der 19. Min ste das 
Führungstor erzielt, Die Argentinier jedoch ließen ſich 
nicht entmutigen und entzücken die Zuſchauer durch 
jabelhaftes Komdinationepiel. Der Ausgleſch je duch 
:f eıft in der 30. Minute im Anſchluſſe an einer Ecke, 
die mit unh utbatem Schuſſe zum Ausgleſchstre ffar ver 
wandelt wurde. Durch dieſen Erfolg angeſtachelt, 
griffen die Argentinier weiter an. 3 nel Bombenſchüſſe 
meiſtexte der beſte Spieler auf dem Felde, der us 
guayiihe Torhüter Mazzalll. 

Nach Seltenwechſel ſchien die Entſcheidung zu 
fallen, da die Atgentinler mit planmäßigen Schach 
zügen bie Gegner in die Defenfive zwangen, aber da 
ſtießen ſie auf zu hirten Widerſtand. Die U uguayer 
wendeten verſteckte Foute an und machten jo die 
Angreifer unſchädlich. In der 27. Minute ſchoß Scar 
zone den zweiten Treffer für Uruguay. Die Argenti⸗ 
nier ſchienen dadurch entmutigt. Die Sieger kämpften 
weiter unfair, wobel die beiden Neger Andrache und 
Plilc wiederum den Vogel abſchoſſen. Fünf Mmuten 
vor Schluß ſetzten die Argentinier zum Generalanariff 
an, doch der Tormann der Uruguayer war allen Nah 
und Fernſchöſſen gewachſen. 

Das Spiel gewannen elſo die Uruawaner mit 
viel Glück, denn das Edenverhältnis von 16:7 drückt 
deutlich die Ueberlegenhelt der argentiniſchen Mann 


re Die Schluh feier 


wurde leider durch die uruguagiihen Schlachten 
bummler geſtött, die bei der Preis verteilung eln der ⸗ 
artiges Freudengeheul anſtimmten, daß fie alles über 
tönſen. Darauf ſplelte die Kapelle die Nationalhymne 
der erſten drei Länder, die die erſten drei Plätze beim 
Fußballturnier eingenommen hatten; nämlich 1. Uruguay, 
2. Argentinien und 3. Italien. 


Trainer Lintzmeier bei L. K. G. 

Wie bereits gemeldet, iſt der ehemalige Fuß boll⸗ 
trainer des Touring Club vom L. K. S. verpflichtet 
worden und bereits in Lodz eingetroffen. Der Lodzer 
Sportklub hat dadurch eine erfkklaſſige fachmännische 
Kraft erhalten. (ces) 


Bienna in Lodz! 


Der L. K. S. erhlelt geſtern eine Offerte von der 
Vienna, der bekannten öſtetreichlſchen Starmannſchaft, 
In der dieſer Verein Weitſplele in Lodz proponſert. 
L. K. S. wird höchſtwahrſcheinlich das Angebot ans 
nehmen. Die Spiele können dann Mitte Juli oder 
Anfang Auguſt stattfinden. Hoffentlich verwlike ichen ſich 
die Pläne. (a8). 


Aus dem Reiche. 


Das große Poſaunenfeſt in Pabianice. 


Am vergangenen Sonntag fand in Pabianice bei 
dem hertlichſten Sommerwetter das 2. Gaufeſt der Por 
ſaunenchorvereine des Gaues Lodz: Süd der Vereinigung 
der Poſaunenchorvereine Polens ſtatl. Das Arrange: 
ment dieſes Feſtes lag in den Händen des Poſaunen⸗ 
Hor vereins der Pablanſcer Brüdergemelnde und des 
Marbawkaer Poſaunenchorveteins. 


« 


Zur feſigeſetzten Zeit, um 8 Uhr vormittags, hatten 
ſich die an der Feier beteiligten Poſaunenchor vereine 
im Gemelnde hauſe an der Legtonowaſtiaße eingefunden 
und mutden hier von den Volſtänden der vorgenann⸗ 
ten beiden Vereine auf das herzlichſte begrüßt. Nach 
der Begrüßung erfolgte von dier aus im langen F t 
zuge wnter Blingendem Spiel der Aus maiſch zum 
Feſtgottesdienß nach der evangellſchen Kirche. 
Nach dem Feſtgottesdlenſt erfolgte um 12 Uhr mittags 
wieder im langen Feſtzuge und dem abwechſelndem 
Spiel von Mätſchen bes einzelnen Chöre ber Ausmaiſch 
nuch dem auf dem Giünen Berg gelegenen Garten zur 
Hauptfeier. 

Dort angelangt, nahmen die Poſaunenchorvereine 
vor der Konzerteftrade Aufſtellung. Von dieſer aus 
begrüßte der Vorſitzende des Gaues Lodz⸗ Süd, Herr 
Oberlehrer Guſtan Weber⸗Pabiontce, die erſchienenen 
Poſaunenchöre und Feſttellnehmer. Herauf ſpiach im 
Namen des Gaues Lodz Süd und des Lodzer Poſau · 
nenchotvereins „Jubllate“ Herz Reinhold Nehring. 
€: lud die Chöre zu dem im näpſten Jihee ftatifindenden 
3. Gaufeſte des Gaues Lodz Süd nach Lodz ein. Die⸗ 
fer Ansprache folgte eine des MWizepräfes der Polar 
nenchotveteinigung Polens, Herrn Artur Geisler Lodg. 
Er wies auf die Bedeutung des Gaufeſtes Hin und 
gab der Hoffnung Ausdruck, daß die Poſaunenchöte 
auch weiterhin immer mehr ihrer Aufgabe gerecht wer⸗ 
den möchten und wülnſchte den Chören zu ihren ein⸗ 
zelnen Vortägen auf dem Feſte den beſten Erfolg. 
Nach dem a5 ben wurde mit den Vorträgen bes 
aonnen. An dem Feſte Beteiligten ſich oftio folgende 
Chöre: 1. Poſaunenchorverein Konſtontyrow, 2 Por 
ſaunenchor Asdrzeſom, 3. Poſaunenchorvetein Ruda⸗ 
Babianicks, 4. Poſaunenchorverein „Jubllate“, Lodz. 
5. Babtanicer Kitchen polaunenchor, 8. Poſau nenchor 
Okup, 7. Posaunenchor Markuwka und 8. der Poſau⸗ 
nenchor der Pablanſcer Brüdergemeinde. Durch Ab. 
ordnungen waren auf dem Feſte vertrelen: der Poſau⸗ 
nenchor des Iluglings vereins det St. Johannisgemeinde 
u Lodz, die Wofaunenhöce Belchatow, Stolt und 
Rokotnlea ſowie eine Abordnung von der Hauplver⸗ 
waltung der Vereinigung. 

Die Darbietungen der einzelnen Chorverelne 
zeigten im allgemeinen recht eiſteuliche Fortſchritte im 
Vergleich zu den Darbietungen auf den Gauſeſten des 
vorigen Jahres. Das ſchöne Wetter und das welt hin 
hördare Poſaunenſplel lockte zahlreiche Gäſte nach dem 
ftön mit bunten Fähncden geſchmücten Garten. Um 
4.30 Uhr nahmen die Chöre füt die Varttäge des 
Muſſenchores, der von Herın Artur Kalſet⸗Lobz geleitet 
wurde. Aufſtellung. In mähtigen Alkorden erlönte 
vom Maſſenchor zuerſt der Choral „Lobe den Hrn“, 
dann der Ambroſtaniſche Lobgeſang „Großer Gott, wir 
loben dich“ und nach dieſem der Bundesmarſch der 
Poſaunenchöte. Das Feſt wurde auch durch den gedie⸗ 
genen Vortrag von Liedern feitens des gemiſchten und 
des Dimenchores der Bıbtanicer Brüvergemeinde unter 
der Leitung des Herrn R. Neumann und vom Pabla⸗ 
nicer evangeliſchen Kirchengeſangverein unter der Leis 
tung des Herrn Bruno Aendt verſchönt. Beſonders 
eindrucksvoll war die von gemiſchten Chor der Pabla⸗ 
nicer Bell hergemelnde unter Begleitung des Poſaunen⸗ 
Hors dleſer Gemeinde geſangene Hymne „Die 5 mmel 
rühmen“ von Breihoven. Alle Poſaunen : und Geſangs⸗ 
vorträge wurden mit Beifall aufgenommen. 

Außer den Mufit: und Gefangsvorträgen wurde 
auf dem Feſte auch noch verſchledene andere Unterhal⸗ 
tung geboten, wie: Schelbenſchieden, Glücksrad, Kegel⸗ 
Ichieben ulm. Die Konditorei und das Büfelt eifreuten 
ſich eines überaus regen Zuſpruchs. Bis in den Ipäten 
Abend hinein unterhielt man ſich in der ſchönſten 
Weile, Unter klingendem Splel traten dann die einzel ⸗ 
nen Posaunenchöre den Heimmarſch an. 


Bablanice, Neue Lohnlätze für Haus⸗ 
wärter, Die von einer Schledskommiſſion feſtgeſe h 
ten Lohnſätze für Haus wärter in Pablanſce ſtellen ſich 
wie folgt bar: Für einen Hus wächter 1. Kategorſe — 
17,50 3, 2. Kat. — 11,50 31, 3. Kat. — 8 Zl. und 
4. Rat. — 6 3l. Bei Waſſerlleferung ohne Motor 
erhöhen ſich dieſe Sätze um 50 Prozent. (p) 

Luck. Entſetzliche Rache eines Ber 
trogenen. Im Dorfe Bubnice wohnt der reiche 
Bauer Humlenlec, der feit einiger Zeit ſeine Frau vers 
dächtigte, daß fie ein Verhältnis mit dem Orts ſchmied 
Korzuieruk unterhalte. Vor einigen Tagen erklätte ex 
feines Frau, daß er verrelſen müſſe. In Wüklichkeit 
verreiſte er nicht, ſondern kehrte nach kurzer Zeit zurück, 
um feine Frau zu überraſchen. Und tatlählih traf ex 
auch das Paar in flagranti an. In ſeinet Wut ergriff 
Humieniec eine Wagenrunge, um dem Schmied Korznie⸗ 
ruk einen Denkzeltel zu verabreiben, Korzuteruk gelang 
es jedoch aus der Wohnung zu fliehen. Der beitogene 
Ehemann, feines Sinne nicht mehr mächtig, lief auf den 
Hof und band zwei große Hunde los, die er gegen den 
fliehenden Korznieruk hetzſe. Die Hunde holten den 
Flüchtuing ein, eiſſen ihn zu Boden, fo daß KRurznieruf 
nach kurzer Zelt eine furchtbar zu gerichtete Fleſſchmaſſe 
darſtellte. Humtentec wurde verhaftet. 

Tſchenſtochau. Eine beleidigte Schau⸗ 
ipkelerin. Während der Vorftellung der füdiſchen 
Theatertruppe Blalkowicz ereignete ſich ein nicht alliäg · 
licher Zwilhenfall. In der Pauſe trat an den Redak⸗ 
teur des Blattes „Caft“ die Schaufpielerin Bialkomicz 
heran und ohtfeigte den Redakteur, we Ler tags zuvor in 
feinem Blatte die Truppe und die Schauſplelerin her» 


4 L 0 Der Bellegeitung Ni 164 


untergeriffen hatte. Die temperamentvolle Schauſpielerin] wäre wünſchenswert, das Büchlein ins Deutſche zu 


verſchwand nach vollbrachter Tat ebenſo ichnell, wie fie | Überfegen, um es den weiteſten auch deulſchen Ktelſen 
erſchlenen war. — Der Redakleur wird ſich mit kalten zugänglich zu machen. 
Umſchlägen höften müſſen Das find halt An nehmlich. 


delten des Journaliſten berufe. deutſche Sozlaliſtiſche Arbeitspartel Polens 


Lodz. Süd, Die Ningfampfſellion hält jeden Montag 
und Freitag Trainingſtunden ab Neue Mitglieder können ſich 
an den vorbezeichneten Tagen anmelden. 

— Achtung, Ringtampfjetion von Lodz Süd. Heute, Don. 
netstag, den 14. Junk finder eine außerordemliche Wlitglieder 
Verfommlung fait, Um vollzähliges Erſcheinen wied gebeten, 

Lodz ON. Um Sonntag, den 24. Jun, veranftaltet die 
Ortsgruppe Lodg⸗ Oft das Weit der Fahnenweihe im Garten des 
Henn Weyner in Stoll. Die Lenkung der Ortsgruppe har alles 
datangeſetzt, um den Rarteigenojjen und Hönnern angenehme 
Stunden zu bereiten Dos Programm iſt ſehr teichhallig Der 
offizielle Teil des Feſtes wird bunh einen Begrüßungsmarſch 
eingeleitet, Das Muftlorcefter ſteht unter Leitung des Dirt. 
genten der Widzewer Feuerwehrlapelle Chofnockl. Dos Bra 
gramm fieht ua vor: Geſang der Geſangſettlonen der D. A P., 
Oberſchleſſſche Bolfstänge, Glücks ond, Schelbenſchlehen Giädsrab, Ortsgruppen mällen ihre Wimpel mitbringen 
Kinderumzug ufw. Alſo auf zue Fohnenweſhe Lodz Oft! Die Berirkskeitung. 

E Morgen, Freitag, 7.30 Uhr abends, findet im Lokale Rs 8 8 
Nowo Targowaſtr. 31 die Verteilung der Arbeit am Fahnenſeſte Maritgamer winzrie 
ftatt, Zahlteiches und pünktliches Erfheinen at erfon kerlſch. 

Achtung, Ortsgruppe Zglerz! Mitglieder verſamm⸗ 


Deutſcher Sozlaliſtiſcher Jugendbund Polens. 
Bezirk Kongreßpolen. 


Lodz-Norb. Achtung, Mitglieder des Jugend 
bundes. \ 

Der Vorſtand hat beſchloſſen, ein Streichorcheſter zu grün⸗ 
den Ein Duigent iſt bereits ausfindig gemacht, der dos Or⸗ 
heiter unter guter Bedingung leiten wird Die Uebungen finden 
jeden Mittwoch und Donnerstag ſtatt Stunden werden ertell 
für ſämiliche Streichinftrumente Es können auch Geneſſen ur 
Genoſſinnen erſcheinen, die noch nicht muſikaliſch find, dos Spielen 
aber erlernen wollen Weitere Informationen werden Mitwoch 
und Donnerstag im Lokale, Reiter ir 16, erteilt Möge niemand 
die Gelegenheit varſäumen, ſich einſchreiben zu laſſen. 


Jugendgenoſſen und Genoſſinnen! 
Der dritte Wochenendkurſus findet am Sonnabend, den 
16. Juni, nohmlitags, und Sonntag, den 17. Jun, in Konſtan⸗ 
A Blugaſtr 4, ſtatt. Auf der Tagesordnußg fichen folgende 
unkte; „Wie arbeitet man einen Vortrag gus“ und Wandern“. 
Da am Nachmſttag eine Wanderung hatıfindet, werden die Ju⸗ 
gendlichen gebeten, wondermäßg gekleidet zu kommen. Alle 


Vom Büchertiſch. 

„Der Wen zur Freiheit“ heißt das Buch, weh 
ches Stanislaw Martyndwſkt geſchrieben und das vom 
Verlag des Vereins früherer politiſcher Gefangener, 
Abt. Lodz, herausgegeben wurbz. Der Verſoſſer ſchil⸗ 
dert packend und in ſchöner Sprache die Kämpfe des 
Jahtes 1905, die Kämpfe für Recht und Freiheit des 
Unter zarſſtiſcher Knute doppelt geguälten arbeftenden 
Volkes, ſchilder ate furchibaren Qualen und Verſol⸗ 
gungen, die jeder erdulden mußte, der Sozlaliſt war 
und ruft Giinnerungen wach, die in manch einem, der 
heute noch in unſeren Reihen, treu ſeinen Ueberzeu 
gun en für die Idee des Sozialismus kämpft. Alte 
Erinnerungen, alte Bekannte erſtehen zu neuem Leben 
Intereſſant find die Schilderungen Sibrlens, Rußlands 
mit all jeinem Grauen — des Zuenhauſes und der 
getönten Häupter, bis zur letzten Zell. Das Ganze 
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hörlgen und 
Der Garten iR ab 10 Uhr früh geöffnet. 
Rinder frei. 
2466 


2 en, 
— 


ee > 


N 


Sartenfeſt 


verbunden mit einem ſehr reichhaltigen Programm, unt. and. 
Pfandlotterie, Scheibenſchießen, Glücks rad 
und Kinderumzug 


wozu wir ſämtliche Mitglieder nabſt ihren werten Ange⸗ 
Freunde höflichſt einladen. 

Eintritt 1 Zloty, 
Der Vorſtand. 


— 


— 


ee 


1 


Deutſches Gymnaſium 


in Pabianiee. 


Die Aufnahmeprüfungen finden am 19. dis. Mts., 
um 3 Uhr nachmittags ſtatt. 
Anmeldung neuer Schüler und Schülerinnen täg⸗ 


lich von 12 bis 1 Uhr. 476 

I Radogoszezer Warum 
yon Turnverein ſchlafen Sie 
den Dogern am Sang, ven zaun, auf Stroh? 


im Eraſt Langeſchen Garten in Lang uber Radogoszez: 


Großes 


Gartenfeſt 


verbunden mit turneriſchen Vorführungen und 
veeſchied, Ueberraſchungen, wie: Sternſchi⸗ gen, 
Schelbenſchlehen für Damen und Herren, Kin 
der ſeſtzug, Tanz uſw. — Abends: Pyramiden bei 
bengalſſcher Beleuchtung und Feuerwerk. 
Eigenes reichhalliges Büfett. 
Beginn des Feſtes um 2 Uhr nachmittags. 
Der Garten ift bereits um 10 Uhr vormittags geöffnet. 
Eh dieſem Feſte ladet alle befreundeten Vereine und 
önner des Vereins höflichſt ein die Verwaltung. 
Beſondere Einladungen werden nicht verfandt. 41 


Heilanſtalt eee 
Werzitzuer 204 (am Wegerſchen Ringe), Tel. 22:89 
(Hekteftelle der Bablanicer Ferndahn) 


sopfängt Wettenten aller Rrautheiten täglich won 
10 Uhr fru dis 8 Uhr abenba. iss 


Empfangen gegen Boden, Unratnien (Harn, Slut — anf 
Bopp —, Sperzwa, Gputum aim.) Opetatfaneg Ber 
Stade, Nrauteubeſuche. Rawjulisiton 2 Flat. 
Dperstionen und Eingriſſe nach Verabredung, Kletrijge 
Bärer, Auerzlampenbeſtraplung, Elektriſteren, foentger, 
Räutlihe Aühur, Kronen, goldene und Biatin-Bräden. 
Un Gnum und Heleziagen geituet Bis 3 Ups uach 


wenn Sie unter Au ften 
Bedingungen, bei wöhentl, 
Abzahlung von 5 Zl. an, 
ohne Wreisauſſchlag, 
wie bei Barzahlung, 
Matratzen haben können! 
Auch oſas, Schlaſbünke, 
Topezaus und Stühle 
bekommen Sie in ſeinſter 
und ſolideſter Aus ing. 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 


anpezierer P. Welß 


Beachten Sie genau bie 
Abreſſe: 


Sienkiewicze 18, 
Front. im Laben. 


Dr. Heller 


Spezialarzt für 9a / 
und Seſchlechtskraut⸗ 
eiten 


Nawrot 2. 


8750 t bis 10 Uhr früh, 
von 1 und 5—8 abends. 
Für a) ſpeziell von 5 
is 6 Uhr nachm. 
ie Unde: 0 
Bür Undemittelt 
Heilanftaltspreile, 


Rene Navarre, Elmire Vautier, Claude Merelle, 
Maurltze Schutz. 


Pin mledzieiy pocınick sonnssw o wedıinie DIA 
1 H Damit w ® aktach wedlug po- 
Bialy kiel e J cle oN BO 
Nad program ? 7 7 
V poezakalniach se dz, de g. 22 audyejo radjoloniczne, 


dee miejae dia dereniyehr I-70. 1-50, 30 ur 
„lei, 1-23, 11-20 MO gr, 


Streichfertige Delfarben 


in allen Nuancen 
In⸗ und ausländiſche Lacke 
Künſtler⸗„ Schul⸗ und Malers 
farben 
Ta Leinölfirnie, Terpentin, 
Benzin, Oele, Bohnermaſſe 
und Raxoſpähne 
empfiehlt 
die Zarbwarenhandlung 
Rudolf Roesner, Lodz 


Wulczanſta 129. Telephon 62.64. 


r 


Anzüge. Kleider 


für die Konfirmation ſowie 
Herren⸗, Damen⸗ und Kinder- 
Garderoben 
empfiehlt 


K. Wihan 


Inhaber Em. Scheffler 
Lodz, Glumnaſtr. 17. 


Wee werden aus eigenen und anvertrauten 
zaren pünktlich und gewiſſenhaſt ausgeführt. 


Stuhlmeiſter 


für Seidenwebſtühle mit Jacquardmaſchinen kann ſofort 
Stellung debe Wo, jagt die Exp, d. Bl. I 


zufit 
Kattewitz 429,5 m 17,45 Populätes Konzert, 19.18 
Verſchledenes, 22.80 Tanzmufik. 4 
Krakau 566 m 12 Fanfare, 19 15 Verſchiedenes, 
20 Fanfare, 20 30 poln. Kammermuſik 22,80 Konzert. 
Vojen 344. m 17.20 Vortrag, 17.45 Literat iſche 
Stunde, 20 90 Opern ⸗A bend. 8 
| 
; 


Ä Ausland 

Gale 403,9 m 11 Schallplattenkonzert, 17 Orgel 
Konzert, 20.30 Arien und Ouvertikeen, 

Beesian kan m 12.20 Schaßplattentonger, 16 
Bllcherſtunde, 16.00 Konzert, 20.80 Heiterer Abend. 

Frankfart 428,6 m 1530 Jugendſtunde, 18,50 
Nordſſche Mufit, 2016 Konaert. \ 

1 59% m 11 Schallpiattenkonzert, 17 
4 0 18 Für die Frau am Teeilſch, 20,15 Blämlſchen 

en 

Kain 283 m 10.15 Schauplabtentanzert, 1805 wie 
tagskonzert, 21 Uebertragung aus der Tonhalle, 24 
Tanzmuſik. 

Wien 3½ m 11 Bommittagsmufit, 16 16 Nach 
mittags konzert, 17,886 Winke für Reiſen, 20 0 Aus 
Roseggers Werten, 21 Uebertragung vom Joſephs platz. 


Empfehle in großer Auswahl 
winterharte Blumenſtauden, wie 
päonien, Phlox, Margueriten, Nelken, 
Stiefmütterchen uſw. 


Sommerpflanzen ſowie Dahlien⸗ 
knollen in den allerneueſten Sorten. 
Ab 15. Mal übernehme Balkonvorrichtun⸗ 
gen aus Pelargonien und Petunlen. 


Bann Os wald Brenner, 


DH Al. Roschuszto 79, Telephon 73,81, 
Schöne | 
Kinder- 


bekleidung bekommen Sie 
nur bei 
3. Frimer, 
Biotrlomita 148. 
Knaben Anzüge aus gutem 


Material und beſter Aus ⸗ 
führung von 14 ZI. an. 


Alte Gitarren 
und Geigen 


Banfe und reparlere, amd 
gans zerfallens. Mufin 
Heumentenbanee J. Höhne, 
Mileraudeomita 68, BE 


Zähne 


tänklige, Wald: and Pla 
tinetzunen, Gelbbrüden, 


Suche Ste Uung als 


Expedient oder 
Inkaſſent. 


Kann eine Kautton von“ 
20% % Zloty hinterlegen, 

Geft Ang unter „Tüchſig ) 
an die Exp. d. Bl. erbeten, 


Rufcäumefrau 


kann ſich melden Wul⸗ 
czonſtaſtraße 144, bei Frau 
olbammer. 498 


Es wird für Damen ⸗ 
konfektion eine gute 

Schneiderin ! 
gelucht, de ſich auch als 
Ve tach, ehe Zu 
melden Petrikauer Str. 280, 
„Tania Spriedaz». 476 


Gpendet Bütjer 


5 


1 5 150 Silber 19 05 
Seinen e | Me Die Bißlinttek | 
aokaitet, von Lodz Süd 
Sapnurrtlihes Kabtnnt Die Spenden werden jeden 
Tonbotoſta ag und Mittwoch im 


si Slumna Bi. 


Mont 5 
Patteilokale, Bednarſka 10, 
enigegengenommen. 


= 


Senberbeiblatt zur Nr. 164 


Lodzer Volkszeitung 


Die Eröffnung des Reichstages. 


Die er ſte Sitzung. 


Berlin, 13, Junl. Das Haus it Rard beſeßt. 
Die Telbünen find überfüllt. Ja der Diplomaten- 
Ioge wobnen dis Derleeter der ſremben Mächte der 
Eröffaungsſitzung bel. Die Reglerungs baut bleibt 
fear. Pänztlich um 15 Abe nimmt der Mltare pröh- 
deni DB o d-Golba den Präfidentenfiß ein und erklärı 
fofort dis Sißung fü eröffnet. Er ſiellt ſeſt. daß er 
mit 82 Jahren das ältefte Mitglied des Hauſes ſel. 
e ih die Abgeorbneſen bon den Pläßın 

kbeben, gebenbt er dann des ſchweren D Gug · 
Aaglücke bei Siegels dorf. 28 Poſſoglars haben teil- 
weils einen grauen polen Tod eilten und diele 
Krane und Deeſetzts find noch im Kranbenhaule. 
Tlefe Trauer IE in eine große Ainsabl von Familien 
bigeingetragen worden, und ich glaube ka Ihrem 
Sinus zu handeln, wenn lch den H nterblie benen der 
Gatötsten und den Derletzten das barziiche Beileid 
dee Raichafages aue peeche. Soweſt materielle Not 
mit dem Naglü verbunden fein ſolſte, ſo wied das 
Mölige geschehen. 

Der Allesspedſident beruft bonn als Scheit. 
lübrer Torglen (Kommunif), Dr. Pbilipp 
(Daulſchnallong), Frau Teuſch (Seneum) und 
Dr. Rune (Deuiſche Dolle parte). Große Hel. 
lerbelt erregt as, ale den Alters pedübent und die 
audaran Scheilfführen den Abg. Torglee mit einem 
Hande druch begrüßen. 

„Der neugewäblte Keſchs lag“, fo fuhe der 
Alters präfidant fort, „Heht dor großen und ſchwie 
nigen MNuf zaben. Millionen mee Menſchen ar- 
warten bon dem naugewäblten Reichstag elne Lin⸗ 
derung been Lelden. Ich erinnere an dle Kelege- 
Indaliden, die Witwen und Waſlen, die Goslal- 
wonfuen, die Kieioranfnen, Die wäbrend des Kelegee 
und nach dem Kelege In der J. flafion ihr Hab und 
Gut derloren haben, und an die ausgefteuseten 
Arb altefoſen. Der Reichslgg kaun, wenn er will, 
die Mol der betreffenden Keelſe beſtmmi Hndern. 
Die Seletzgebung wled ſich auch mil der Eafwid'ung 
der Hisfonlonserne beihöftigen müſſen, derer Macht 
fo groß geworden If. daß fie der Macht des Staates 
gefühelich werden önnen. Er werds elne geſeß- 
gebende Kontrolle ausüben müfjen.“ 

Nunmobe erfolgt der Namensaufenf ber Reichs 
dagsabgeordusten. Er segſbt dle Auweſenbell don 
462 Abgsordnefen und damit dle Beschluß fabia delt 
dee Hanlas. Ee werden daun die bie ber singenon- 
genen Alaträge bedaunfgegeben. Es find alles Mu- 
träge der Kommunalen und Deulſchnolſonclen. und 
war ein dommunffiſſcher Autrog auf Haftentſeſſung 

e Abg. Kppeu berge und eſn Szuttüume- 
Auteag, der eine Rehe don Moßnohwen zur För- 
derung den weft chen und öflihen Srenzgeblee 
fordert Auf Dorſchlag des Akterepräfidenten ſollen 
diele Muträge auf die Tagesordnung der Donners 
ſagſißung gesetzt werden. 

Das Haus berlagt ih auf Donnerstag 14 Ah 
nachmiliag. k 


Die Haltung der Demokraten. 


Berlin, 13. Juni. Aus Keeilen dee Demo- 
Beatiihen Dartel, die am Miilwoch bormilicn eins 
Feoktionefigung al hielt, wird mitgeteilt, daß die 
Partei nicht daran dandt, der Koglerunge bildung 
legendwelche Schwieefgbelten zu beraten und desbald 
auch nicht beſonders Jahliche Forderungen aufftellen 
will, unfes der Dozanelegung aber, daß ſich auch 
anders Parteien derſelben Smüchbalturg beflelßige n. 
Wenn dagegen anders Parteien mit bejondsren 
Forderungen eines Regler ung programme guftreten, 
io wied die Demoleaiſſche Partei auch Ihrerjeits 
Forderungen in bezug auf den El heile ſtaatl und auf 
eine Wableeform anmelden. 


Zaleſti in Paris. 


Zu Ehren des polniſchen Außenminiſters Zaleftt 
veranftalteie die ftanzöſiſch, polpiſchr Gir ppe in Paris 
unter Vol ſitz des Senate püfidenten Doumer ein Bankett, 
an dem zahlreiche Vertreter des offiziellen Frankreich 
teilnehmen. Zaleſki hielt eine Anfprage, in der er ſich 
Über einige Fragen der polniſchen außenpolltik äußerte, 
Bezüglich Deulſchland erklärte det Miaſter, die polniſche 
Regierung habe alles veiſucht, um mit dem Reiche zu 
einem Handelsvertrag zu lommen, aber gewiſſe Elemer te 
in Deutschland hätten bisher einen ſolchen Wider fond 
geleiſtet, daß die polniſchen Bemühungen niat zum 
Ziel geführt hätten. Was den Kor flat mit Litauen 
angehe, lo habe die polniſche Regierung die Hoffnung 
nicht verloren, daß Litauen ſich eines Tages von den 
gemeinſamen Jntekeſſen beider Länder Rech enſchaft ab» 
legen und nicht mehr Illaftonen nachſagen werde. 
Zaleſki erklärte ſchließlich, die Idee det Ablüftung und 
Schledsgexichtsbarkeit fände in Polen elne warme und 
herzliche Aufnahme. Indeſſen müſſe man leider noch 
ſeſtſtellen, daß ſich auf die einzetnen Beſtrebungen des 
Völkerbundes Hoffnungen au) Nenifion der Verträge 
und Umfturz der bestehenden eutopälſchen Ordnung 
gründeten. 

Der Augenminifter nahm am Nachmittag in dem 
Garten des Trocadero die Einweihung des Standbildes 
„Coo“ vor, eines Werks des polniſchen Bild haue s 
Wittig, das der Stadt Pans von der polniſchen Rer 
gierung geſchenle worden if, Im Anſchluß hieran 
ſtattete der Aubenminiker in Begleitung des polniſcken 
Botschafters dem Piäſidenten der franzöſiſchen Re publit 
einen Beſuch ab. 


Die Spionageaffäre in Wolhynien. 


Die Unterſuchung gegen die Ep’onageorganilatton 
in Czorikow zieht immer weltere Kteiſe. Außer den 
Verhaftungen in Tarnspol und Stand lo wow wurden 
auch Verhaftungen in der Ortſchaft Szumkowiec fowie 
auf dem Vorwerk „Finding owia“ bel Czorilom durch ⸗ 
geführt. Bei einem gewiſſen Pod ungſciyk in Szum⸗ 
kowiec wurden zwei Pakete gefunden, die on Adrſczuk 
und Borodi adreſſtert waren und die Eplonogeinfiuf: 
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tionen enthielten. Die Pakete ſtammten von einem ges 
wſſen Zielinlt, der in diiekten Beziehungen zur ſſowſet⸗ 
ruſſiſchen Splonagezentrale ſte hen foll. Außer dleſen 
Berjonen wurde in Szumkowiec noch der Bürger 
Theodor Ozodorow verhaftet. Auch er ſoll der Cjorts 
tower Spionageorganifation angehören. 


Die Mißbräuche in der Lemberger 
Eiſenbahndirektion. 


Der Delegierte der Kommiſſion zur Bekämpfung 
der Mißbräuche, Unterſuchungsrſchter Dr. Linder, der 
die Unterfuhung gegen Pawlowiez lowie Konlorien 
fährt, die als Beamten der Eiſenbahndlrektlon vers 
ſchledene Mißbräuche begangen haben, hat die Ver⸗ 
baftung des Lieferanten Hemyk Laſtreger angeordnet. 
Laſtreger wird beſchuldigt, durch Schmlergelder ſowle 
Geſchenke die Beamten zum Miß brauch ihter Stellung 
verleitet zu haben. Während einer Hausſuchung bei 
man wurde verfhiebenes belaſtendes Material ge⸗ 
funden. 


Die Ernteausfichten weiter verſchlechtert 


Die Ernteaus ſichten find infolge des anhaltenden 
lchlechten Wetters, das ſich in den letzten Tagen beſſerte, 
für Polen recht ungünftig geworden. So beträgt der 
Verluſt in MWolbynien an Rüben 88, bei Welzen 41, 
bei Roggen 33 Prozent. In einzelnen Diſtuitten ift die 
geſamte Rübenernte vernichtet worden. 


Abſturz eines dänifchen Flugzeuges. 
4 Drei Tote. 


Kopenhagen, 13. Fund, Heute vormittag 
gegen 11 Uhr ftülzte ein Marine flugzeug über dem 
dichtbewohnten Kopenhagener Stadtoſertel Oeſter bro 


ab und wurde volftändig zertrümmert. Die Maſchſne 


war leer und es ſtellte ſich heraus, daß die drei Flieger, 


die ſich an Bord befunden haben, nämlich ein Unter⸗ 
offizler und zwei Seefabetten, aus der Maſchine mit 
Fallſch men abgeſpiungen waren. Die Fallſchirme 
Haben ſich aber nicht entfaltet. Alle drei wurden ges 
tötet. Einer von ihnen fiel auf ein Dach, das er 
durch ſchlug, worauf er in den Bodenraum fiärzie, 


Verſuche mit dem Naketenwagen auf 
Schienen. 


Frankfurt a. M., 13. Juni. Wie die Opel⸗ 
Werke mitteilen, wird ſchon in der kommenden Woche, 
und zwar in dem Eiſenbahndirektlone bent Hannover 
ein Weltrekordverſuch eines auf Schienen laufenden 
Raletenwagens unternommen werden. Fritz v. Opel 
und Ing. Sander find bereits zur Beſſchiigung det 
Strede nach Hannover abgereift. Der Wagen ift nahezu 
ſertiggeſtellt. Er erhält ähnlich wie der auf der Abus 
vorgeführte Antowagenttaf flächen zur Ap peſſung auf 
den Boden. Verſuche mit Tray flächen modellen, die in 
der Rhön vorgenommen wurden, laſſen die Ui ber⸗ 
1 8 aller bisher erreichten Geſchwindigtelten ers 
worten. 
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Profeſſor Raninis Erfindung. 
Roman von Ellſabeth Ney. 
(11. Fortſetzung.) 


Sofort band man den Verwundeten los, ſchob 
ibn achtlos beiſelte, und ein anderer der berwahrloflen 
Menſchen drängte ſich zu dem mörderiſchen Spiel, 

Wer waren dieſe Männer mit den bleichen, wilden, 
vertierten Geſichtern in der Höhle ohne Licht und Luft 

Pampasräuber, die ſich hier anſcheinend zu wilden, 
nächtlichen Gelagen zuſammengefunden hatte n. 

Kein weibliches Weſen war zu ſehen, und ein 
Oberhaupt biefer wüßten Geſellen ſchlen auch nicht zu 
exlſtieren. 

In einer Ecke, in der bisher einige der Männer 
flüſternd zuſammengeſeſſen hatten, entſtand jetzt auf 
einmal lautes Murten. Sie ſpiachen vorläufig alle 
wild durcheinander, aber mit immer lauten werdenden, 
gtollenden Stimmen. 

„Ruhig dahinten: ich will schlafen!“ brüllte ein 
Betrunkener zu ihnen hin, jedoch ohne Erfolg. 

Ein noch wüfterer Lärm entſtand, und plötzlich 
erhob ih unter ihnen ein älterer, großer Mann, mit 
breiten Schultern und podennarbigem Geſicht. Er rief, 
daß es laut durch den Naum ſchallte: 

„Verdammt, Kerls, ſchlaft ihr denn alle? Soll 
And das ewig ſo welter gehen, daß man uns bier in 
ben etelhaften, modrigen Grabgewölben wie die wilden 
Tiere im Käfig gefangen hält! Ich ſage euch, ich mache 
nicht mebr länger mit, Seit zwei Wochen habe ich den 
Himmel nicht mehr geſehen. Hacken, graben, und wie 
der graben, hieß es, und nun, da der Gang fertig if, 
ſitzen wir untätig hier, und werden von einem Tag 
auf den anderen vertröſtet. Wir ind Pampasränber, 
und als folge von Aronofo angeworben worden. Mich 


gelüſtet nach Freiheit, Luft und Licht, kurz, nach anderer 
Tätigkeit, als dieſer Maulwurfsardeit. He, Leute, aufs 
gepaßt! Seid ihr denn von dieſer Gräber luft ſo ver 
dummt, daß ihr nicht merkt, daß wir alle zuſammen in 
einer Falle ſitzen, die jederzeit, nach Belle ben, zuge zo ⸗ 
gen werden kann? Ich durchſchaue den Anführer 
genau; er fürchtet, daß einer von uns nicht dicht if, 
und ihn verrät. 500 000 Peſetos find auf ſeinen Kopf 
gelegt! Das ik kein Pappenſtiel, und io mancher 
möchte ſich das Sümmchen nicht entgeben loſſen. Alſo 
kommt, ich will ener Führer ſein! Laßt uns unſere 
Freihelt erzwingen, ſonſt ſind wir verloren |“ 


„Verloren!“ ftimmten die, welche mit ihm ſoeben 
noch zuſammengehockt hatten, ſchreiend zu. 


„Was faſelt ihr da für Unſinn ?“ ließ ih eine 
Stimme aus dem Kreiſe der Kartenfpfeler vernehmen, 
„Atonoſo, unſer Anführer, if ein anſtändiger Kerl, und 
ich babe ſchon fo manche tolle Fahrt mit ihm gemacht. 
Sein Wort gilt. Hört auf mich, Leute, und laßt euch 
von dem Haſenſuß keine Ammenmärchen auſbinde n. 
Aronoſo hat keinen Grund uns aus Furcht vor Verrat 
ſeſtzuhalten. Wer ihn verrät, lieſert nicht ſich allein, 
ſondern auch feine Kameraden an den Galgen, denn 
auch auf jeden von uns iſt die gleiche hohe Belohnung 
ausgelegt worden. Habt ihr nicht alle B-utel voll Geld 
für eure Maulmurfsorbeit erhalten, Joe? Was hältſt 
du für Hetzteden? Niemand will uns verderben; du 
baſt einſach zu viel Brandy getrunken. Wenn uns 
Aronoſo Hier fo lange feRbält, fo geschieht das nur 
deswegen, weil man arg binter uns her iR, Seid frob, 
daß wir ein ſicheres Verſteck baten, ſonſt hingen wir 
vermutlich ſchon alle am Galgen!“ 


„Glaubt idm nicht!“ ſchrie der alte Joe wütend 
unter die aufhorchende Bande. „Er if ein Spitzel 
Aronoſos, und er wird lich ſchon zur rechten Zeit aus 
dem Staube machen! Uns aber, die wir erſt kürzlich 
angeworben worden find, wird man [ehr bald hier 


unten ein Maſſengrab bereiten, das ſelnesgleſchen ſucht. 

Pful Teufel, dafür dante ich, und ich mache nicht mehr 

516 a ſich zu mir ſtelt, der komme auf meinen 
a 


Einige der Verbrecher erhoben ſich zögernd, andere 
blieben lachend und höhnend ſitzen. 
„Kameraden“, begann Joe abermals, indem er 
auf die Zögernden blickte. „Habt ihr bereits ſchon ein« 
mal darüber nachgedacht, daß wir allein einen Ausgong 
aus dieſem Gewiri von Gängen gar nicht zu finden verm öch⸗ 
ten? Nur Atonolo und ſein Verirauter Benito kennen den 
rechten Weg. Wir aber wiſſen nichts! Ich habe dann 
und wann herumgeſchrüöffelt, eine längere Extuıfion 
ins Innere aber nicht gewagt; der Teufel mag wlſſen, 
ob man ſich dann allein wieder zuücfindel.“ 

Dieſe Rede ſchlen ihren Eindıud nicht zu verſeh⸗ 
len, denn das Murren wurde jetzt allgemein. 

Mit zuftledenem Geſicht beobachtete der alte Joe 
die Wirfung feiner Worte. Er kannte feine Kum pane 
zu gut; es würde eine geraume Zeit dauern, ehe fie in 
ihren dicken, dummen Näubeiſchädeln das Geh ötte ver, 
arbeitet haben würden, fo ſchlau und veiſchlagen jeder 
einzelne fonft auch ſein mochte. 

„Joe If eine Memme und ein Feigling!“ ließ 

der Kartenſpieler vernehmen. „Mollt ihr auch zu his 
lingen werden? Hierher, wer Courage hat und tren 
zu Aronoſo hält!“ 

Borläufig rührte ſich keiner vom Platz, und es 
herrſchte eine grenzenloſe Verwirrung und Anſchlüſſigkelt. 
Joe ſteckte einſtwellen die Memme ruhig ein. Er 
wollte erſt die Leute alle auf feiner Seite haben, dann 
konnte er ja mit dem dort immer noch abrechnen. 
Plötzlich nabm fein Geſicht den Ausdruck eines 
Gemiſchs von Furcht und Verſchlagenbeit an, und mit 
gebämpfter, doch bis in den letzten Winkel der Höhle 
vernehmbater Stimme raunte er: „Hött!“ 


(Joriſetzung folgt.) 
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Im Abgrund des Reichtums. 


Sibirien, Rußlands wertvollſtes Erzlager. — Das Zukunfts⸗ 
land der Globetrotter. — Die Not der Bevölkerung. 


Als nach dem Zuſammenbruch des ruſſiſchen Kaiſertums 
und nach der Beendigung des Bürgerkrieges die neuen 
Machthaber in den unbeſtrittenen Beſitz des ungeheuren 
Reiches kamen, ftanden fie vor der ungeheuren Aufgabe, die 
rſchiedeng ten, von unzähligen, teils noch halbzivili⸗ 
ſterten Volksſtämmen bewohnten Teile der Sowjetunion vo⸗ 
litiſch zuſammenzuhalten und durch Ausnutzung ihrer reichen 
Naturſchätze einem wirtſchaftlichen Aufſtieg entgegenzu⸗ 
führen, der allein die Exiſtenz der Sowjets beſeſtigen konnte. 

Daß dieſes ungeheure Land heute noch ſo aut wie uner⸗ 
ſorſcht iſt, beweiſt am beiten die Tatſache, daß noch vor 
einigen Monaten der bekannte ruſſiſche Geograph Profeſſor 
Obrutſchew ein Gebirge entdecken konnte, das ausgedehnter 
als der Kaukaſus ift. Eine der wertvollſten Provinzen Si⸗ 
Ulriens, für die die Sowfetregierung zur Zeit beſonderes 
Intereſſe zeigt, iſt das Gebiet des Altal, das ſich über beinahe 
500.000 Quadratkilometer erſtreckt, aber nur wenig mehr als 
70% 0% Einwohner beſitzt. 

Der überwiegende Teil der Bevölkerung beſteht aus 
Baneru, Abkömmlingen der Koſaken, die im 16, Jahrhundert 
Sibirien eroberten, ſowie aus halbwilden nomadiſchen Volts⸗ 
ſtämmen. Der Oſten des Altat⸗Gebiets ich gebirgig und mit 
Wald bedeckt. Dieſe Gegend iſt vielleicht das reichſte Erz⸗ 
gebiet Rußlands. Es gibt mehrere tauſend Erzlager. Sie 
entbalten Silber, Kupfer, Gold, Blei und Eiſen. Bereits 
Peter der Große entiandte Expeditionen, 


um im Altai Gold zu gewinnen. 


Die Geologische Kommiſſion zur Exſorſchung der ſiblriſchen 
Naturſchätze ſtellt am Eude 3 Berichtes über die Ergeb⸗ 
wife der von ihr angeordneten Forſchungen feit, daß das 
Ha noch ungeheure Reichtümer birgt, die der Ausbeutung 

arten. ” 

Die Weſthälſte des Altal⸗Gebiets bildet eine Ebene, die 
en Hügeln unterbrochen wird und zahlreiche kleinere 
und Seen aufweilt. Dieſes Gebiet beſteht aus 
r, fruchtbarer Erde; wegen ſeines milden 
x die Viehzucht ſehr gut geeignet. Die Vegetation 
At in der Weſthälfte des Gebirges ſehr mannigfaltig. Sibi⸗ 
Tischer Wald wechſelt mit Alpenflora. In den Wäldern des 
Altat findet man Zobel, Hermellne und andere wertvolle 
Pelaliexe, Füchſe, Bären, Wölfe, Ottern und Rehe. Die nach 
der fibiriſchen Steppe bin ziehende Ebene ift mit manns⸗ 
hohem Gras bewachſen. Die ſchönen, in bunter Farbenpracht 
leuchtenden Wieſen werden von den Einwohnern des Altal 
„Gärten Gottes“ genannt. Wegen des milden Klimas und 
der gefunden Luft der altaiichen Gebirgsgegend wird fie oft 
von Sibiriern aufgeſucht, die dort in ſelbſtgezimmerten 
Hütten ihren Urlaub verbringen und ein wahrhaft varadle⸗ 
ſiſches Leben führen. 

Die Somjetregierung beſchäftigt ſich zur Zeit mit dem 
Gedanken, im Altai Sanatorien für erholungsbedürftige 
Arbeiter und Angeſtellſe einzurichten. Mit der Entwicklung 
des Verkehrs kaun der Altai, nach der Verſicherung der Vers 
kehrstommiſſion für Sibirien, ein gelobtes Land für Ton⸗ 
ziften aus aller Herren Länder werden. Es wird vielleicht 
einmal eine Zelt kommen, in der ſich die Globetrotter, anſtalt 


nach hwelg, nach Tirol oder nach Norwegen zu fahren, 
ins ug ſezen und den herrlichen Altal mit ſeinen 
jüngfräulichen Malurſchönhelten aufſuchen werden. Heute 


freilich befindet ſich das Land, wie die Moskauer „Pramda“ 
feſtſtellt, noch in einem recht primitiven Zuſtand. Pier 
ſtoßen 


. 
die Gegenſätze des modernen ruſſiſchen Lebens 


ſtärter zuſammen, als im europäſſchen Rußland. So 
ſcheint der Stadtſowlet von Viſſt (einer der Hauptſtädte der 
Altatprovinz) keine anderen Sorgen zu haben, als Geld für 
die Operette auszugeben. 

Der Stadtſowfet hat an den Leiter der ſtädtiſchen Operette 
einen Juſchuß von 30000 Rubel bezahlt, worüber die ſibi⸗ 
riſche Preſſe empört iſt. Dafür konnte aber das Publlkum 
in Bilit die „Bajadere“ von Kalman bewundern. Bei dieſer 
Gelegenheit ſchreibt die Zeitung „Der Stern von Alta“; 
„Lelder hat man uns die verſyrochene „Dame im Hermelin“ 
vorenthalten. Auch Heines (1) „Hamlet“, der uns ſchon ſeit 
Jabren perſprochen iſt, hat man noch immer nicht heraus⸗ 
gebracht.“ 

Während die Stadt für das Theater Geld übrig hat, 
leiden die Volksſchullehrer unbeſchreibliche Not. Sie müſſen 
zu Fuß aus der Stadt in die naheliegenden Dörfer wandern, 
da ihr Gehalt nicht ausreicht, um ein beſcheidenes Fuhrwerk 
zu bezahlen. Autos gibt es in der Stadt nur in geringer 
Zahl, dafür aber Radio, To daß man in Biffk eine Ueber⸗ 
tragung der Moskauer Oper hören kann. 


Die Menſchen ſtarren vor Schmutz. 
schreibt die „Prawda, fie beſitzen aber oft Plüſchmöbel, 


Grammophone und Klaviere, auf denen allerdings niemand 
ſpielen mn 

Vor einiger Zeit geſchah es, daß eine Bauersfrau in 
einem Altaidorf eine Nadel verſchluckt hatte. Der Bauer 
fragte den Volksſchullehrer um Rat, der Lehrer empfahl 
ihm, ſofort den Arzt zu holen, der „nur“ drelßig Kilometer 
weit entfernt in einem anderen Dorfe ſeinen Wohnſitz hatte. 
Der Bauer erklärte aber, er habe zu dem Arzt kein Ver⸗ 
trauen. Er wollte feine Frau auf eine ganz andere Art 
kurieren und bat den Lehrer um einen Magneten. Er be⸗ 
bauptete hartnäckig, es genüge, der Frau den Magneten vor 
den Mund zu halten, dann werde die Nadel ſchon von ſelbſt 
herauskommen. Alles Zureden half nichts. Der Bauer 
holte den Arzt nicht, und die Frau ftarb noch am ſelben Tage. 
Daraufhin brachte der Mann dem Lehrer den Magneten 
zurück und warf ihn in einem Wutanfall auf die Erde. Als 
der Lehrer den Magneten aufbob, bemerkte er, daß ſeiner 
Eiſenſtaub daran haften geblieben war. Auf dieſe Weiſe 
wurden in der Ebene zwiſchen Bia und LKatun neue reich⸗ 
haltige Eiſenlager entdeckt. „So iſt unfer Sibirien“ erklärte 
der Lehrer in einem Vortrag vor der zuſtändigen Behörde, 
„ein Ozean von Finſternis und ein Abgrund von Reichtum. 
Man braucht ſich nur zu bücken, um ein reicher Mann zu 
den.“ Es wird aber noch geraume Zeit dauern, bis eine 
ige Organiſation den Zugang zu den unzähligen Natur⸗ 
n dieſes wunderbaren Landes erſchloſſen haben wird! 

Wladimir Koropow. 


Wettflug über den Ozean. 

Die Engländer wollen den Deutſchen Konkurrenz machen. 

Das erſte der beiden großen engliſchen Luftſchiſſe „R 100“ 
und „R 101%, die ſich augenblicklich im Bau befinden, ſoll be⸗ 
reils im Juli ſeine erſten Verſuchsflüge machen, im gleichen 
Monat, in dem auch „L. 3. 127“ ſeine erſten Probeflüge unter⸗ 
nehmen wird. Es wird mit Hochdruck gearbeitet, um für das 
engliſche Luftſchiff die Ehre der erſten Ueberquetung des At⸗ 
lantiſchen Ozeans durch ein Paſſagierluftſchiff ſicherzuſtellen. 
Die Witwe des gen Diplomaten Sir Drummond Hay 
iſt ſoeben aus Friedrichshafen zurückgekehrt. wo ſie mit Dr. 


noch 


Eckener verhandelt hat. Sie glaubt, daß das Wettrennen zu⸗ | 
gunſten von „L. 3. 127. auslaufen wird, und hat ſich bemüht, 
ſich einen 0 als Paſſagier auf der erften Amerikafahrt des 
deutſchen Luftſchiſſes zu ſichern. Frau Hay erklärte, fie wolle 
Be 0 e Frau fein, die als Paffagier im Luftſchiff den Atlantik 
überfliegt. 


14000 Mark für eine Orchider. 


Die koſtbarſte Abteilung der Frühlingsſchau der engliſchen 
Gartenbaugeſellſchaft, die ſetzt in London ſtaitfindet, bildet vas 
Oichideenzelt, deſſen Pflanzen einen Wert von über 200.000 
Mark darſtellen. Den erſten Preis erhielt eine neue Züchtung, 
eine wundervolle Blume, deren Blüte eine tief karminrote 
Lippe, einen duntel mauveſarbenen Hintergrund und einen 
orangegelben Mittelpunkt zeigt. Für dieſe Orchidee iſt die 


Rieſenſumme von 14000 Mark geboten worden, aber der Züch⸗ 
ter 5 ſich nicht entſchließen, fie für dieſen Preis fort⸗ 
zugeben. 


Waffenruhe für einen Abend. 


Die Eheſcheidung, die für einen Abend rückaängig 
gemacht wird. 


Senfationen, die durch Eheſcheldungen hervorgerufen 
werden, jind in der Londoner Geſellſchaft ſozuſagen an der 
Tagesordnung. Aber augenbllclich beſchäftiat man ſich in 
diefen Kreiſen mit dem Gegenteil einer Eheſcheldung, näm⸗ 
lich mit der Aussöhnung eines Ehepaares das einft auf der 
fi er gang oben fand. Es tft Freilich nur 
eine kurze, vorübergehende, aus beſonderen Gründen Amis 
ſchen den ‚beiden Teilen vereinbarte Ausſähnung, und es 
baudelt ſich um den Derzog von Weſtminſter und die erſte 
der beiden Frauen. von denen er geſchieden fit, 

Man weiß, daß dem Herzog von Weſiminſter, der jetzt im 
49, Lebensfahr ſteht ein bedeutender Teil von dem Grund 
und Boden des Londoner Westens, alſo der teneriten Gegend 
der engliſchen Hauptſtadt gehört. Weſtminſter — die Kathe⸗ 
brate und das Parlamenksgebäude — iſt der Mittelpunkt 
dieſer Gegend, und daher rührt auch der Name des Herzogs, 
während fein eigentlicher Familienname Froſvener lautet 
und er feinen Urjprung zürückleitet auf das normaniſche 
Geſchlecht der Gros⸗Veneur, d. b. Sberjägermeiſter der 
Herzöge der Normandie. 


Wieviele Millionen ihm gehören. 


wie groß feine Einkünfte find, vermag der Herzog von Weſt⸗ 
minſter jelber ſchwerlich anzugeben. 


Seine erſte Gattin. Conſtance Edwing Cornwallis⸗Weſt, 
war eine der berühmt ſchönen beiden Schweſtern Corn⸗ 
wallis-Weſt, deren andere einen der reichſten deutſchen 
Magnalen, den Fürſten Pleß. heiratete. doch gleichfalls von 
ihm geſchieden, Und ihr Brüder wurde durch ſeine — 
ebenfalls inswiſchen geſchtedene — Ehe mit der verwitweten, 
bedeutend älteren Lady Randolch Churchill eine kurze Zeit 
lang der Stiefvater von Winſton Churchill, dem jetzigen 
engliſchen Finanzminiſter. Nur um ihrer zweiten und 
jüngsten Tochter, der erſt 17jährigen Lady Mary Groſpener, 
gemeinſchaftlich durch einen Ball das geſellſchaſtliche Debut 
zu erleichtern, Haben der Herzog von Weſtminſter und feine 
geſchledene Frau beſchloſſen. einen einzigen Abend hindurch 
ſich fo zu ſtellen, als wären ſie noch in Liebe und Treue 
verbunden. Sowie der Ball zu Ende ift, werden fie ſich wie⸗ 
der höflich voneinander trennen. 


„Lüwenmut“ einer Frau. 
Die Lieblingslöwin gerettet. 


In Oaklaud (Kalifornien) bat eine Frau namens 
Nanneitee ihr Leben riskiert. um ihre Lieblingslöwin zu 
retten. Die Löwin hatte einen Knochen verſchluckt, der im 
Halſe ſteckengeblieben war. Der Tierarzt weigerte ſich den 
Knochen zu entfernen, und jo ſteckte Frau Nannettee ſelbſt 
ibren Arm in den Schlund und lockerte den Knochenſplitter. 
Die Löwin hat dann den Knochen verſchluckt. Das Tier 
zeigte große Dankbarkeit, ſchmiegte ſich an ſeine Herrin und 
leckte ihre Hände. 


Eine halbe Million als Belohnung. 


Für erfolgreiche Polizisten. 


1. 
berbeſſchaffung eine Belohnung von nicht weniger als eine Million 
Francs ausgesetzt, die jezt der Polizeidirektſon in Paris ausge⸗ 


ühlt wurde, deren Beamten es 
Poſtbeamlen, der di je 
das Wertſtück dei 
gezahlte Summe fit die höchſe Prämie, die je der Polizei 
willigt wurde. Den Rekord auf dieſem Gebiet ſtellte bisher 
Belohnung vou einer halben Million Francs dar, die für 
Feſtnahme eines Mörders ausgezahlt wurden, der vor Jahren nach 
Amerika entftohen war. dort aber von der franzöfiſchen Polize⸗ 
ermittelt und zurüdgebradt wurde. In die Belohnung von einer 
Million Francs teilen ſich 135 Beamte, von denen jeder rund 7500 
Francs erhält. — 


elungen war, den ungtreuen 


tagen hatte, ſeſtzunehmen und 
er zuzuſtellen. Die jept aus⸗ 
R 


Pas Jahr der 138 Wirbefftürme, 
Unglücksjabr 1927. ' 


Das Jahr 1997 iſt ein rechtes Unglücksjahr geweſen. Eine 
franzöſiſche Zeitſchrift veröffentlicht darüber eine aufſchluß⸗ 
reiche Schtiſtit. Allein in 196 Tagen, vom 1. Januar bis 
zum 12. Jult ereigneten Ti nicht weniger als 181 Natur⸗ 
kataſtrophen darunter 138 Wirbelſtürme, 37 Ueberſchwem⸗ 
mungen und 6 Bulfanausbrüde. Durch dieſe Naturkata⸗ 
strophen wurden nicht weniger als 3671 Menſchen getötet; 
9849 wurden verletzt, 4 Städte wurden gänzlich zerſtört und 
16845 Häuſer beſchädigt. Dabei enthält dieſe Skatiſtik nicht 
einmal die Zahl der Opfer, die ein ſchweres chineſiſches Erd- 
beben im Jahr 1927 forderte, Ungefähr 100 000 Meuſchen 
wurden damals leichter oder ſchwerer verletzt: drei chineſiſche 
Städte wurden von Grund auf zerflört. Auch die Zahl der 
Syſer, dle die ſchweren Ueberſchwemmungen in Indien und 
China geforderf haben, ſind nicht in dieſer grauenvollen Sta⸗ 
tiſtik enthalten. 


D 583 verbrannt. 


Ein ſchwerer Unfall des deutſchen Flugverlehrs. 
Das Paſſaglerſlugzeug „D 583“ ift, wie bereits 
gemeldet, auf der Strecke Dortmund Frankfurt 
am Main bei Radevormwald im Kreiſe Lenney 
abgeſtürzt und in Brand geraten. Der Führer 
und zwei Paſſagiere, die ſich aus den Trüm⸗ 
mern nicht befreien konnten, ſind verbrannt. 
Unſere Aufnahme zeigt die Ueberreſte des 
Flugzeuges. 


1 


Ein vergeſſener deutſcher Luſtpionier. 


Haus Grade 5 Jahre alt. 


Am 19. Mai beging der Magdeburger Ingenieur und 
Flugzeugkonſtrukteur Hans Grade feinen 50. Geburtstag. 
Leider hört man von dieſem einſtmals in Sachſen fo geſel⸗ 
erten Flieger ſo gut wie nichts mehr. In Dresden wird 
Grade noch allen in guter Exinnerung ſein, war es doch der 
erſte Flieger, der wirklich flog. Mit feinem Flugſchüler 
Kabnſ landete er erstmalig auf der Dresdener Pſerderenn⸗ 
bahn in Dresden ⸗Seidultz, Kurze Zeit darauf nahm er auch 
erfolgreich an dem erſten Sachſenrundflug teil, Im Jahre 
1909 gewann Haus Grade den Lanzpreis als erſter Deutſcher 
auf einer Maſchine deutſcher Konſtruktion mit deutſchem Mo⸗ 
tor vor einer Reihe ansländiſcher Teilnehmer. Ein Jahr 
später, 1910, war Grade wiederum der einzige Deutſche, der 
an dem Ueberlandflug von Bork nach Johannisthal teik⸗ 
nahm. Im gleichen Jahre vertrat er auch die deutſche Flug⸗ 
Lunft bei einer großen Flugveranſtaltung in Kairo (Hello⸗ —. 
polis), wo er mit gutem Erſolg abſchuitt. Später iſt dann der 
mutige Flieger immer mehr und mehr in Vergeſſenheit ge⸗ 
raten. 

Sein erſtes von ihm ſeloſt konſtruiertes Flugzeug be⸗ 
findet ſich heute im Deutichen Muſeum zu München. Es it 
ein äußerſt primitiver Eindecker, deffen Führerſitz eine Art 
Hängematte ift, die direkt unter den Tragflächen angebracht 
war. Der Motor war direkt in lebensgefährlicher Art über 
dem Führerſitz einmontiert. 


Die Legten ihrer Maffe. 


Reiſetaube. — Ameritaniſcher und enropälſcher Büſſel. 


Im Zoologiſchen Garten in Neuvork ſtarb vor einiger 
Zeit die letzte Reiſebrieftaube der Welt. Sie war die letzte 
lieberlebende einer Raſſe, die noch vor einem halben Jahr⸗ 
hundert jo zahlreich war, daß ihre Schwärme den Himmer 
verdunkelten und die Aeſte der Bäume in den Wäldern 
unter ihrem Gewicht brachen. 1 

Dem amerikanischen Büffel oder Biſon wäre es beinabe 
ebenſo ergangen. Daß dieſe Tierraſſe noch beſtebt, ift der 
kanadiſchen Regierung zu danken, die einige Tiere in einem 
großen Park unterbrachte, wo ſich diefelben fo ſchnell ver⸗ 
mehrten, daß beute wieder 8000 derſelben vorbanden find. 

Der europäſſche Büſſel, eim noch ſchöneres Tier als das 
amerikauiſche Biſon, kam ois vor dem Kriege noch in den 
Wäldern von Sid-Rupland vor; doch beule findet man dort 
kein Stück mehr. 

Die Seeotter in Alasta bat man To intenſiv verfolgt 
wegen ihres Pelzes, daß dieſe Raſſe beinahe ausgerottet iR. 
Es iſt die einzige Salzwaſſer Otter und ein ſchones, 
wunteres Tier, deſſen Pelz der ſchönſte der Welt iſt. Es be⸗ 
ſtebt nur wenig Ausſicht, dieſe Tierrafie zu erbalten. 


Das goldene Zeitalter. 
Woronow prophezeit. 


„Meine letzten Verjün, fungsverſuche durch Drüſenüber⸗ 
tragung eröffnen die Ausſicht auf ein neues, Geſchlecht 
kräftiger, gegen Krankheiten unempfindlicher Menſchen. 
Solche Perſpektiven eröffnete Dr. Woronow der au einem 
Vortrag vor der Aerzlegeſellſchaſt in Cambridge aus Paris 
nach Englaud getommen iit, dem Berichterſtatter eines, Kon- 
doner Blattes. „Ich rechne. führte der Gelehrte weiter 
aus, ſchon für die nächſte Zukunft mit einer allgemeinen 
Anwendung meiner Theorie nicht nur zu Gunſten alter und 
hinfülliger Menſchen, ſondern auch der kräftigen, geſunden 
Jugend Auf Grund meiner an. Affen vorgenommenen 
neuen Verſuche der Drüfenitberiragung darf ich die Be⸗ 
bauptung wagen, daß es möglich ist eine lückenloſe Kette 
eines auſwachſenden Menſchengeſchlechts berzuſtellen, die 
von früheſter Jugend bis zu dem natürlichen Tode führt, 
ein Ende, das das uns zugemeſſene bibliſche Zeitalter weit 
hinter ſich läßt. Die Furcht vor der Entarkung, der Naſſe 
kann ſchon jetzt als gegenſtandslos angeſehen werden. Ins⸗ 
geſamt babe ich nicht weniger als kauſend bedeutungsvolle 
Verſuche ausgeführt, die ausnahmslos erfolgreich waren! 

= * 


Abſchie d. 


Von Peter Flamm. 


Mein Freund, erlauben Sie, daß ich Ste ſo nenne, jetzt, da 
alles vorbei iſt, verſuchen Sie in ae Stunde, der unerbittlich 
letzten — ich habe eine große Furcht in mir, was wird denn 
nun? Wenn der Atem immer beklemmender, wenn dieſe grauen 
Funken, die mir über das Papier fliegen, ſich zu einem gleich⸗ 
mäßigen Dunkel verdichten — ich beſchwöre Sie: tun Sie doch 
letzt alles weg, was der Wind dieſer Jahre zwiſchen uns geſetzt. 
ſehen Sie mi 1% wie ich jetzt hier liege — ach nein, es ift gut, 
daß Sie mich nicht ſehn können, ich bin gar nicht mehr hübsch, 
mein Haar, über das Sie ein einziges Mal ganz zart ſtreichelten 
an jenem Abend, da ich mit meiner Schweſter in der Pauſe zu 
Ihnen ins ſtünſtlerzimmer kam — aber Sie erinnern ſich wohl 
nicht mehr daran, über wieviel Mädchenköpſe mögen Sie jo 
hinweggeſtreichelt haben, aber wir Frauen behalten ja alles, wir 
wiſſen die Worte und den Ton und das Lächeln und die Art 
jeden Schrittes, auch wenn Jahre darüber bergehn, auch wenn — 

Sie müſſen es ja doch gemerkt haben, warum merkte es 
Robert mit jeiner kleinen, dürren, zuſammengebeugten Figur? — 

War ich nicht damals ſchon elferſüchtig? Er durfte di 

ganze Zeit bei Ihnen im Zimmer bleiben, er begleitete Sie 
nachher nach allem Trlumph und Beifall wer weiß wohin, ach 
wohl nur zu n heim, zurück in Ihre Einſamteit, während 
ich mit allem Publitum zuſammen mir die Hände rotllatichte, 
während ich mitten unter Geſprächen und Lachen und tauſend 
luftigen Einfälen — aber mir war in Wahrheit ſehr zum 
Weinen. Ich ging die ganzen nächſten Tage wie in einem 
Traum, ich lachte, und es tat weh, ich Bo mich in meine 
Arbeit wie nie zuvor, ich achtete auf meine Kleider, auf meine 
Schuhe, auf mein Haar. 
Sie haben Ihr Leben geführt und wiſſen nichts von dem 
meinen, wann hätten Sie auch dazu Zeit haben ſollen? Sie 
waren jo beſchäftigt mit ſich, daß Sie ſpäter nur noch das 
Negative ſahen, das Häßliche, die Bitterkeit, die alles zerſtört: 
aber jene Jahre, in denen ſch Tag um Tag um Ihr Haus 
ſtrich, da ich die Stunden wußte, wann Sie vom Stonfervatorium 
kamen, wann von der Oper — ich tat ja ſchließlich nichts anderes 
mehr, all mein Intereſſe, all mein Willen, Kraft, Arbeit, Sehn⸗ 
flucht ging da hinein, ich vernachläſſigte meine beſten Freun⸗ 
binnen, ich ging zu keinen Geſellſchaften, in kein Theater, nur 
in Konzerte, obwohl ich von Mufit ja nur fo wenig beritand, 
haben Sie es mir nicht ſelbſt gejagt, als ich an jenem Tage 
endlich mir ein Herz ſaßte und am Nachmittag zu Ihnen kam, 
um vorzuſiugen!k Mein Herz ſchlug fo, daß ich kaum atmen 
lohnte, meine Knie zitterten, wie konnte ich vor Ihnen fingen? 
Ich bekam keinen Ton heraus, es war alles wie erjtidt, be⸗ 
Annungslos ſtürzte ich auf die Straße, nach Haufe, in mein 
Zimmer, ein Weinkrampf beſlel mich, ein Schluchzen, verzweifelt. 
tagelang kein Wort, meine Mutter — was willen Eltern, was 
in ihren Kludern vorgeht, eſſen, ſchlafen, lernen, anziehen, aber 
das Eigentliche: da iſt jeder allein. 

Ich wagte mich nicht mehr auf die Straße, ich hätte Sie 
treſſen können, überall war Ihr Bild, wohin ich ſah, was ich 
arbeitete, wenn ich meine Stickerei auf den Knien hatte, ſtach 
ich mit der Nadel in Ihr Geſicht, wenn ich auf die Wand blickte, 
hatte die Tapete das Muſter Ihres Anzugs, wenn ich übermüde 
endlich auf mein Bett fiel — es ging fo nicht weiter, ich war 
Motz allen Fiebers und Nervenſpuk im Kern ein geſunder 
Mensch, raffte mich zuſammen, gina eines Morgens vor Ihr 
Daus, die Treppe hinauf, zog an der Klingel, es war halbzehn, 
ich weiß nicht, was ich gewollt babe, es halte mich nur zu Ihnen 
getrieben, wie konnte ich nachdenten und wiſſen, daß Sie um 
dleſe Zell ja keinen Beſuch empfangen konnten, nachts vielleicht 
eine Frau bei ſich hatten, mit der Sie ſetzt frühſtückten, vielleicht 
noch gar nicht augezogen waren oder ſchlieſen, ein blinder 
Schrecken Bejiel mich plötzlich. „Was wollen Sie denn“, ſoglen 
Sie, die Tür war nur ein Spalt weit offen, nicht einmal die 
Kette hatten Sie zurückgezogen, ich habe jetzt keine Zeit“, und 
ſchnappten die Tür vor meinem Geſicht zu, ich rührte mich nicht 
von der Stelle, Scham, grenzenlos, ftieg in mir hoc, Sie 
konnten ja nichts dafür, es war eine Torheit von mir, aber das 
wußte ich damals nicht, der Menſch den ich liebte, ſchlug die 
Tiit vor mit zu. [u 

Die nächſten Tage vergingen wie im Traum, ich war 
trank nach Ihnen und mein Innerſtes verletzt, aber die 
Wunde war brandig geworden, kein reines Bluten mehr, 
ſondern ein gefährlich giftiges Brennen. 

e wiſſen, daß ich Robert geheiratet habe, einen Krüp⸗ 
hel, einen Menſchen mir ſo fern wie der Mond. Auf einer 
(geſellſchaft murde er mir vorgeſtellt, wir kannten uns ja 
ihon, ja, natürlich, er forderte mich zum Tanz auf, er mochte 
e wohl für ſeine Pflicht halten, ſchließlich war ich nicht 
häßlich, er legte ſeinen Arm um meinen Leib und ich den 
leinen auf ſeinen Buckel, mir wurde ſchwindlig, ich biß die 
Zähue aufeinander, es war eine Wollust darin, ich dachte 
au Sie, 

Nach dem Tanz führte er mich auf meinen Plat er war 
aber Atem, auf ſeiner Stirn Hand Schweiß. „Es ftrenat 
ie wohl an“, ſagte ich und blickte ihm gerade in die Augen, 
er wußte nicht, ob es Mitleid war oder Hohn, ich wußte es 
ſelbſt nicht, eine Leidenſchaft hatte mich plötzſich ergriffen: 
ich mußte ihn haben und mir erobern, er erzählte von Ihnen, 
er mußte alles erzählen, aber hinter jedem Sag machte ich 
meine Bemerkung, oder ich lächelte nur, alle Begeiſterung 
über Sie, alle Neigung, alle Liebe zu Ihnen zerſtach ich 
erbarmungslos mit Hohn, alles Gefühl von ihm zu Ihnen 
mußte ausgeblaſen werden, eine Raſerel hatte mich gefaßt, 
ich merkte nicht, was um mich herum war, beide ſaßen wir 
mit geröteten Geſichtern, ſprachen aufeinander ein, endlich 
ne er mus 16 270 0 821 nur noch leiſe 
jſurchtſame Einwendungen, auch mich ergriff dieſe Schwäche, 
plotzlich brach ich in Tränen aus. 8 

Daß damit zum erſtenmal etwas wie Liebe in Robert 
aufbrach, hat er mir erſt ſehr viel ſpäter geſtanden, auf dem 
Heimweg, beim Abſchied hielt er lange meine Hand, blickte 
mich an, ſeine Stimme war leiſe und verſchleiert, fie rührte 
mich, in dieſem Augenblick war auch in mir etwas wie ein 
Gefühl, ich erwiderte den Druck feiner Hand, er nahm es für 
„ 

„Was dann in den nächſten Wochen geſchah, ich frage mich 
lelbſt, woher ich die Kraft zu einem Entſchluß gezogen, ein 
Leben zu opfern, ſeines und das meine, nur weil — ich 
Habe es ihm geſagt, nicht direkt, aber er merkte es doch bald, 
denn er liebte mich ja, er glaubte, feine Liebe zu mir würde 
ſtärker ſein als alles, ſtärker als die meine — zu Ihnen, 
manchmal glaubte ich es ſelbſt, als wir verheiratet waren, 
am Tage danach, wir ſaßen im Zug, Berge kamen und eine 
neue Welt hauchte etwas wie ein Glück über meine Seele, 
ein Gefühl von Freiheit und unendlicher Heſterkeit, wie ich 
es nie gekannt, überkam mich. Wären wir dort geblteben, 
in einem anderen Land, mit anderer Sprache, anderen Meu⸗ 
fen: alles hätte noch gut werden können, aber Robert 


ag zurück, zu feiner Arbeit, zu jeinen Bekannten, zu 
men. 

Nein, er kam nicht los davon, ich weiß, dieſe Liebe war 
rein, er kämpfte darum wie ch um die meine, dagegen wie 
ich gegen die meine, tagelang ging er nicht zu Ihnen, ich 
erſann immer neue Gründe, um es zu hindern, drohte, 
höhnte, machte ihm Szenen, weinte und umſchlang ibn mit 
aller Inbrunſt — die nicht ihm galt, ſondern einem anderen, 
war er wieder bei Ihnen, mußte er mir alles erzählen, ich 
verſchlang feine Worte, faßte ſeine Hände, fie hatten die 
Ihren gefaßt, in feinem Har war der Rauch, das Parfüm 
Ihrer Stube, ich küßte dies Haar und ſchloß die Augen, 
nachts — und wenn ich ein Kind gehabt hätte, es wäre doch 
das ihre geweſen. 

Sie wiſſen, wie es endete. Er bat mir nie einen Vor⸗ 
wurf gemacht, auch Ihnen durfte er es nicht ſagen, er wußte 
wohl, daß dann alles zwiſchen uns aus ſein würde, er trug 
alles ſtumm in ſich, manchmal war in feinen Augen ein 
Flehen, wie von einem Hund, aber ich haßte ihn nur des⸗ 
wegen, warum war er ſo ſchwach, er hätte ja hingeben und 
Sie töten können ſtakt ſich ſelber, ja, ich wünſchte Ihnen den 
Tod, aber nicht wie er jetzt über mir iſt, ſtill und kraftlos 
mich ankriechend, ſondern mit einem Schlag, der — 

Als ich an jenem Nachmittag die Treppe zu meinem Haus 
binaufging, ſtand im Flur ein Feuſter auf, eine linde Luft 
wehte ganz zag nach einem harten häßlichen Winter mir ins 
Geſicht, vor blauem Himmel flatterten ein paar kleine, zärt⸗ 
liche Wolken, mir wurde weh ums Herz, was hatte ich aus 
meinem Leben gemacht, ganz klein war alles, jchief und ver⸗ 
bogen, nur zerſtören konnte ich, Robert zu tauſend kleinen 
Gehäſſigteiten verleiten, ja, nun war er Ihr offener Feind, 
griff Sie au, wo er nur konnte, in der Geſellſchaft, in öſſent⸗ 
licher Polemik, Sie haben das nicht begreifen können, Sie 
haben überhaupt nichts begriffen, ich ſtand an meinem Flur⸗ 
fenfter in der Sonne, Wärme drang in mein Herz, es ſollte 
alles anders werden, langſam ging ich die Stufen herauf, 
zur Tür jetzt würde ich Robert überraſchen, wie er an 
jeinem Schreibtiſch ſaß und ſchrieb, vielleicht wieder irgend⸗ 
ein ſchmutziges Pamphlet gegen Sie, ganz leiſe würde ich 
von hinten kommen. ihm die Augen zuhalten, wie ein Kind 
ihn in die Arme nehmen und ganz ſtill ihm ſagen: „laß das 
doch alles, ich weiß ja, wie es dich quält und nun ſoll es nie 


wieder geſchehen“, ich öffnete die Tür, nichts regte ſich, drin 
auf dem Teppich lag ein kleiner buckliger Menſch, den Re 
volner in den verkrampften Händen. 

Ich empfand keinerlei Trauer, keinerlei Gewiſſensbiſſe, 
obwohl ich doch die Urſache ſeines Todes, er hatte ſich nicht 
mehr herausgefunden ich hatte ihn zu einem Leben gezwun⸗ 
gen, das für ihn wertlos geworden, weil er Sie nicht mehr 
lieben durſte. Hatte der Winter nicht um einen zus früher 
enden können, die Sonne um einen Tag früher in mein 
Herz ſcheinen, vielleicht wäre dann — was dann: nichts wäre 
geändert worden, auch jetzt ſchaute ich ja nur mit einer von 
Ekel und Grauen gemiſchten Neugier auf dieſe weißen 
Schläfen. von denen ein kleiner roter Blutſtrom die Wange 
heruntergetrocknet; wie im Traum ordnete ich alles an, auch 
jetzt nur beherrſchte mich dieſe einzige Frage: nun mußten 
Sie ja noch einmal auf mich geſtoßen ſein, Sie mußten je 
nun endlich doch alles ahnen und begreifen, mußten jetzt end⸗ 
lich kommen und auch Ihre Liebe mußte jetzt auſbrechen, er⸗ 
ſchüttert und aufgetrieben von meinem Schickſal — Sie 
kamen, Sie waren wirklich auf dem Friedhof, ſtanden auf 
dem Grabhügel neben mir, Ihre Hand berührte die meine, 
Sie verbeugten ſich und ſagten ein paar verbindliche Worte. 
es war gütig und eine Großzügigkeit des Herzens, daß Sie 
dem ehemaligen Freunde und ſeiner Gattin dieſe Ehre er⸗ 
wieſen, Ihr Geſicht war ernſt, unbewegt, Sie nahmen von 
der Erde und warſen fie dem Toten hinab, Sie ſchüttelten 
noch einmal meine Hand und bielten fie für ein paar Sekun 
den in der Ihren. Sie blickten mich an, ſeſt und ruhig. ich 
konnte in dieſem Blick nichts anderes leſen als Ihre auf⸗ 
richtige Ergriſſenheit, ich danke Ihnen auch dafür, dieſe 
Sekunden waren die ſchmerzensreichſten meines Lebens, aber 
um nichts möchte ich fie hergeben, um nichts vergeſſen 

Dieſe Krankheit, die mich jetzt mwegrafit, laugſam und 
auälend, läßt keinen Platz für eine Bitterkeit, ich bin ruhig 
und fait glücklich, der Tag ſickert aus wie dies mein armes 
und doch jo reiches Leben, ich kann nichts mehr ſehn, das 
Fenſter ift offen, wieder kommt dieſer Duft, der das Herz 
ſchwer macht, daß man weinen möchte, es iſt Frühling und 
ich muß eine kleine boſſnungsloſe Sehnſucht in mir ver⸗ 
graben, es muß alles fo fein, leben Ste wohl, nehmen Sle 
zum Abſchted ein glückliches Lächeln. Gott und der ewige 
Friede ſei mit mir — und mit Ihnen. 


Am See 


So jah ich dich: — Es war nicht das erſte Mal. daß ich dir 
begegnete. Ich kannte dich wohl ſchon ein Jahr oder länger 
Aber das erſte Mal war es, daß deln Anblick ſo in mich 
hineinſank, wie ein goldener Ball in den Brunnen fällt. — 
Kein Zauber holt ihn wieder heraus. — 

Abend war es, — ein Abend jener Tage des Sommers, 
die jo lang find, daß für die Nacht kaum ein paar Stunden 
übrig bleiben, Noch war es hell. Noch glomm in keinem der 
Fenſter, hinter denen Menſchen wohnen. Licht der Lampen. 
Noch hatte auch in der engen Straße der kleinen Stadt am 
See die Dämmerung nicht begonnen. Und auch er war noch 
nicht ſichtbar geworden am Himmel, der frühe Bote der 
Nacht, Abendſtern. Stern der Liebe, die Venus. 

Du ſtandeſt vor dem Tor eures Hauſes, dein kleines 
Brüderlein auf dem Arm. Es war nicht dein Kind, und doch 
war es dein Fleiſch und Blut, das du in Armen hlelteſt. 
Dein Kleid war nicht mehr jauber. Es war ein rofa Kleid. 
Flanell, kein ſchönes Kleid. Und über Bruſt und Leib hatte 
es häßliche Flecken, Daran war das kleine Brüderlein ſchuld, 
in deſſen Hütung und Pflege du dich mit der Mutter teilteſt. 
Es war doch fo, als gehörte das Kind dir. 

Damals, als ich dich fo ſah, da babe ich den Sinn be⸗ 
griſſen der Religionen, die die Madonna anbeten, — die 
jungfrauliche Mutter. Und wenn ich ein frommer Maler 
wäre, ſo wollte ich die Mutter Gottes malen, nicht als die 
Himmelstönigin in Gold und Samt und Seide, ſondern als 
die reine Magd, in Lumpen. 

Dein kleines Brüderlein hatte dieſelben blauen Augen 
wie du, denfelben ſtrahlenden und feſten Blick. Es iſt der 
Blick, den die Römer bei den Germanen ſaben und vor dem 
fie ſich fürchteten. Sein Haar war auch jo bell wie deines. 
Es war doch dein Kind. Hals und Arme waren dir vom 
Sommer, von Sonne und See gebräunt. Deinen Händen ſah 
man die häusliche Arbeit an, — es waren die Hände einer 
jungen Magd. 

So ſtandeſt du auf der Straße vor dem Tor eures Hauſes. 
Ich begrüßte dich und wir ſprachen irgendwelche bedeutungs⸗ 
loſen Worte. Dem Brüderlein ſtreckte ich den Finger hin. 
daß es danach griffe. Das Kind ſah mich an. Du blickteſt 
im den Himmel 

Ich weiß nicht, woran du in jenem Augenblick dachteſt. 
Vielleicht dachteſt du an einen jungen Burſchen, der dir 
gefiel, — vielleicht an die Eltern droben in der Wohnung, 
die dich zum Abendbrot erwarteten. — vielleicht an dein 
Kleid. das in die Wäſche müßte, und ſchämteſt dich, daß ich 
dich ſo ſah, — und vielleicht dachteſt du nicht einmal fo viel. 
— Aber wie du aufſchauteſt zum Himmel, der noch hell war 
nach Sonnenuntergang, da war der ganze helle Himmel in 
deinen Augen. 

Und dieſen Himmel in meinem Herzen begab ich mich fort 
von dir und fuhr auf dem Dampfer über den See heim in 


Von Herbert von Hoerner. 


Euer kleines Boot, das weiß und grün geſtrichene, du 
batteſt es aufs Trockene beraufgezogen und ſchrubbteſt es 
mit Seiſe und Bürſte. Alles Reinigen machteſt du aründlich, 
Es war die Stelle, wo die kleinen Boote anlegen und man 
ausſteigt. Du knieteſt auf der ſteinernen Fläche, die ſich 
ſchräg ſachte ins Waller bineinfenkt, und in die flach herauf 
ſpülenden kleinen Wellen ſchobſt du die aus dem Boot 
berausgenommenen Bretter, eins nach dem anderen. um fie 
von Sand und Seiſenſchaum zu ſäubern. Damit deln Kleid 
nicht naß würde, hatteſt du den Rock boch tiber die Knie 
hexauſgezogen. So fanerteit du auf dem glatten. benetzten 
Stein der breiten Uſerſtuſe. Du ſaßeſt auf deinen nackten 
Füßen, die Zehen waren gekrizemt, die Sohlen aufwärts 
gerichtet und leicht g n gerundet, wie zwel 
Mondſicheln, abnehmend und nebmend Licht. Und dort. 
wo dein Rücken endete, ragte ein Zipfel deines Kleides 
‘hervor, der eingeklemmte Rock. — geformt wie die Schwanz 
ſtoſſe eines Fiſches. 

Nixe, Seelungfrau. Tochter des naſſen Elemenis! — 
Gefabr für alle Fiſcher, Sealer, Ruderer und Schwimmer! 
Weh dem, der nach der Nixe greift! Schon fie ſehen iſt 
gefahrvoll. Und ich Odyſſeus, der Wanderer. der ffahrten⸗ 
kundige, der Verirrte, der an den Geſtaden des fremden 
Sees der Nixe begegnete, dem ſüßen Ungeheuer. 


III. 


Immer mußteſt du waſchen. Das Waſſer war doch dein 
Element. Und war es nicht das kalte Waſſer des Sees. je 
wor es das warme aus der Küche. — Wie oft biſt du mir 
mit naſſen Händen entgegengekommen. Lachend trockneteſt 
du ſie am leide oder an der Schürze ab, ehe du mir die 
Hand reichteſt. Ich ſehe noch dieſe Bewegung und wie ich ſie 
nes nachmachte. „Schon wieder naſſe Hände. guten 

ag!“ 

„Ich arbeite gern“, ſagteſt du, und ich, ich fand es fröhlich, 
dir bei deiner Arbeit zuzuſehen. Juweflen tat ich wohl auch 
jo, als ob ich dir dabei hülfe. Und ſeitdem, wenn ich einmal 
einen Teller abtrocknen muß, denke ich an dich und ſinde es 
eine luſtige Beſchäftigung. 

Ueberhaupt, ihr holden Geſchöpſe, ich finde euch niemals 
holdſeliger als gerade dann. wenn ihr etwas Nützliches tut. 
Eine Frau, ein Mädchen am Herd, am Waſchfaß, mit roten 
Wangen, — gibt es etwas Entzückenderes! Iſt es meine 
männliche Bequemlichkeit oder meine romantiſche Vorliebe 
für das Idyll, daß ich euch fo gerne bei eurer häuslichen 
Arbeit ſehe? 

Dein Arbeitsplatz an eurem Küchenfenſter war auch ein 
ſchöner. Die Ausſſcht auf den See mit feinen Fiſcherbooten 
und Seglern und dem Dampfer, der regelmäßig kam und 
ging. Die Ankommenden konnte man vom Fenſter aus bes 
grüßen, den Abſahreuden nachwinken. Man ſah das andere 
Ufer und, wenn die Luft klar war, das ferne Gebirge und 


ein verlaſſenes Haus, — und ſchauke immer in den Himmel. \ den einen, den königlichen Berg: — und nachts die Sterne 


ihn ſuchend, bis er ſichtbar wurde an der Stelle, an der ich 


ihn erwartete, den frühen Boten der Nacht. die Venus, 


Abendſtern, Stern der Liebe. 
II 


Immer war es der See. Und keinen Tag war er der 
gleiche. Ich habe zwei Jahre lang an dem See gewohnt und 
immer babe ich ihn neu und anders geſehen. — wechſelnd 
im Licht der Stunde, verſchieden nach Jahreszeit und Wetter. 

Um die Mittaasſtunde war es und jo bell. wie es nur 
unter einem weiten, freien Himmel, an einem weiten, großen 
See fein kann. — Du reinigteſt euer Boot. Was es doch viel 
zu reinigen gibt! War es nicht ein Kleid oder ein Koch⸗ 
geſchirr. jo war es das Bunt. Aber wie ich mich des Bootes 
erinnere, werde ich traurig. Denn ich gedenke deſſen, der 
Maſt und Segel richtete und oft in dem Boote fuhr: deines 
Bruders. Seine Aſche ruht droben auf dem Friedhof, im 
Grabe deiner Schweiter, der Frühverſtorbenen. — und wir 
kennen die Seen nicht, auf denen die Hingeſchiedenen fahren, 
geſchwiſterlich die beiden. — Doch an jenem Tage fiel kein 
fo dunkler Schatten auf das helle Bild. Da war alles Licht. 
der Himmel, der See und du. 


und den Mond, und manchmal die ungeheure Spiegelung 
des Mondes, ein fließender breiter Silberglanz auf dem 
Waſſer. Das alles bal dich auch gefreut. Aber ich glaube. 
mehr noch als nach Geſtirnen und fernen Bergen haft du 
nach dem Näheren ausgeſchaut, nach den Bekannten, die da 
vorübergingen und zum Fenſter emporſahen, ob du fie woll 
bemerkſt. Es find manche oft da vorübergegaugen und haben 
bergufgeſchaut 

Und dann war da das Nachbarbaus. Da wohnte ſie, die 
Böſe. das ſchöne junge Mädchen. Du fandeit fie gar nicht 
ſchön. Einmal wollteſt du ihr einen Stein ins Fenſter 
werfen. Es war aber auch bitter für dich, daß du. von deiner 
Arbeit aufblickend, ſehen mußteſt, wie er zu ihr ging, oder 
wie fie zu ihm berauskam. Und beide gingen dann zuſammen 
fort. Früher war er jo au dir gekommen und du warſt mit 
ihm ſortgegangen. 

Du armes, fleißiges, kleines Mädchen! Einmal betraf 
ich dich dabei, wie du vom Fenſter zurücktrateſt und weinkeſt. 
Ich verſuchte wohl, dich zu tröſten. Aber kraftlos iſt der 
Troſt des Ungeliebten und bitter wird er für ibn felber. — 
Armes kleines, eiferſüchtiges Mädchen. Aber dein Weinen 
dauerte niemals ſehr lange. — Lachſt du wieder? 


* 

Da iſt wieder der See, ſein anderes Ufer. Da iſt die 
kleine Wieſe, von olten, ſchattigen Bäumen geſäumt. der 
flache, jandige Strand, der Badeplatz, wo nicht die vielen 
Leute hinkommen, nur wenige, die ihn kennen. — Da ſteht 
das große Kreuz, das Kruzifir. Fromme Hände baben au 
seinen Füßen ein Bänklein bingeſtellt und ein kleines 
Blumenbeet angelegt. Mit den Nägeln durch Hände und 
Füße, in der Seite die blutende Wunde, den Kopf geneigt. 
tot, den erloſchenen Blick auf den See binaus gerichtet, ſo 
hängt er, abgewandt von uns. 

Und du vor dem Kreuz. Ihr einander den Rücken 
wendend, ſo wie die beiden Prägungen einer Medaille ein⸗ 
ander den Rücken wenden. 5 

Wieder war es Sommertag. Ich ſah feinen ſonnigeren. 
Fiel der Schatten des Kreuzes auf dich? 7 

Wie heißt es in der Bibel: „Derſelbe wird dir den Kopf 
zertreten und du wirſt ihn in die Ferſe ſtechen.“ — Biſt du 
die kleine grüne Schlange — Welt? 

Du tanzteſt. Da raate zwiſchen den ſchattigen Bäumen 
am Ste das Marlerzeichen, und auf der kleinen ſonnigen 
Wieſe daun tanzteſt du. — Ich ſah dir zu. — 

Tanz, kleine Schlange. tanz! Stich, — ſtich du mich in 
die Ferſel Ich werde dir nicht den Kopf zertreten, denn — 
ich liebe dich. - 


Ich bringe Johaunſen zu Bett. 
Von Karl Kinndt. 


Wie leicht und ſchön für unſereinen war das Leben vor 
dem Kriege in Paris! Wer auf dem Montmartre wohnte 
und ſo piel Schulden hatte, daß es dort ungemütlich wurde. 
zog einfach in ein anderes Quartier — und war geborgen! 
Da es keine polizeiliche Anmeldung gab, konnten ſich die 
Gläubiger die Beine ablaufen ohne die geringſte Hoffnung, 
den Flüchtigen zu erreichen. Ob das jetzt noch jo iſt —? 
Die Welt iſt überall häßlich und unbequem geworden, 

Eines Tages war es alſo bei Johannſen jo weit, daß 
die Luft im Quartier⸗latin ihm bedeutend bekömmlicher 
erſchien, und er bezog eine Wohnung in meiner Nähe. 

Es war uns allen abſolut klar daß dieſe ſchön geglückte 
Flucht gefeiert werden mußte. Wir ſchütteten den Inhalt 
unferer Taſchen zuſammen in einen Hut —: aber als wir 
daun — nach Entfernung der nicht in Betracht kommenden 
Zahnſtocher, Schlüſſel, Trambahnbilletts und einiger allau 
ſalſcher Geloſtücke — den Betrag prüften, zeigte es ſich, daß 
er nicht genügte, um Johannſens Umzug gebührend zu 
feiern. Darum ſtellten wir ihn dem Wirk unſeres Stamm⸗ 
Caſes als einen, eigens aus Stockholm zugereiſten Kuuſt⸗ 
mäcen und Verleger vor, der an dieſem Abend unbedingt 
dene werden müſſe. Was Vater Guichard wohl 
verſtand. 

Alles klappte. und wir betranken uns unmäßig. Bor 
allem Johannſen, deſſen Ruf als Mäcen nur mit größter 
Mühe aufrechtzuerhalten war. Als er aber unter den Tiſch 
ſiel und dort weinend den Wirt feiner Eremerie vom Mont⸗ 


martre und feine Wäſcherin beklagte, hielten, wir den Zeit⸗ 


punkt für gekommen, das Lokal zu verlaſſen. um fein An⸗ 
ſehen nicht zu ſtark zu ſchädigen. 

Gott ſel Dank halte er mir — das Ende des Feſtes vor⸗ 
ausahuend — feine neue Adreſſe ſchriftlich übergeben unter 
Beifügung einer kleinen Skizze, die die Lage des Zimmers 
Har auzeſgte. Es war ein harter Weg. Zunächſt erging 
fih Johaunſen, wie ein Sack an meinem Arm hängend, in 
ſchwärmeriſchen Beſchreibungen ſeiner neuen Behaufung: 

„Ein Bett, viebſter!“ ſchrie er unentwegt, „ein Bett, 
wie es dle Pompadour nie geſehen half Ein Alkoven — 
verſtehſt du mich, Bruder — ein Alkoven mit wallenden 
Vorhängen! Und weich, als wenn die Kiſſen mit Creme 
5 Iſſiguy nefüllt wären! Man kann ſich hineinfallen laſſen 
— verſtehſt du mich. Brud, 2 fo — plumst“ Und damit 
warf er ſich platt auf i und blieb liegen. um zu 
zeigen, wie wohl er ſich füße. Und nicht nur, daß er meine 
Bemiſhungen, ihn wieder aufzurichten, nicht im gerinaſten 
unterſtüszte —: nein, er blieb ſtockſteif Lienen und machte 
ſich ſchwer und behauptete, daß es meine Pflicht als Freund 
aſtgeber ſei, ihn ohne ſeine Hilfe hochzuheben. Und 
piel geſtel ihm gusnehmend gut und von Fall iu Fall 
jehſt du, Bruder — ſo — plumps! Da liege ich drin 
am es, daß es ſchon leicht zu dämmern begann als 
wir das eigentlich nicht allzu weit liegende Haus erreichten 
Der Hausſchlüſſel paßte talſächlich, und gottlob ſtimmte es 
auch, daß im Erdgeſchoß wohnte, denn die Treppe zur 
Wohnungstür mußte ich ihn an den Beinen beraufziehen. 

Nach einem kurzen Blick auf die Skizze, ſchleifte ich ihn 
herein und fand ſogar das Zimmer, ohne fremde Menſchen. 
zu ſtören. Alles ſtimmte —: erſtaunlſch — erſtaunlich! Und 
da war auch der Altoven mit den wallenden Vorhängen 

„Prunkbaſt 4“ verſuchte Johannſen au ſagen, den ich 
— wie ein Taſcheumeſſer zuſammengeklavpt — an einen 
Seſſel gelehnt hatte, aber es gelang ihm nicht ganz. Dar⸗ 
um nahm ich ihn milde auf, job ihn durch die Vorhänge 
und lleß ihn ſanft auf ſein heiß erſehntes Lager fallen. 
Und ging. 

Als ich aus der Haustür trat, hörte ich ein klägliches 
ern. Teufel auch: da lag Johaunſen auf der Straße 
und klagte: 

„Freund, Bruder, ein böſer Meuſch hat mich aus dem 
Feuſter geſchmiſſen! Es iſt deine Pflicht als Freund und 

Gaſtgeber ..“ — 

Mißtrauiſch ſah ich hinauf —: da ftand freilich ein Fenſter 
offen — gerade über Johaunſen. Einen Augenblick über⸗ 
kam mich der furchtbare Gedanke, daß ich Johaunſen in 
meiner Betrunkenheit vielleicht in feine frühere Wohnung 
gebracht habe — —: aber nein, dies war die Rue Vaugirard, 
und alles ſtimmtel 

„Jobaunſen.“ ſagte ich ernſt, „dieſen Scherz haben wir 
nun oft genug gemacht!“ Denn es war jonnenflar, daß er 
raſch wieder aus dem Fenſter geklettert war, um ſich, „wie 
es meine Pflicht als freund und Gaſtgeber war“, aufheben 
und hineintragen zu laſſen. „Dies eine Mal trage ich dich 
noch ius Bett. Johannſen, aber daun gebe ich kalt meiner 
Bege!” Und nahm ihn wieder in meine Arme, obwohl er 
zockſteif dalag und ſich abſichtlich ſchwer machte. Aber ich 
war doch ein bißchen zornig und warf ihn diesmal mit 
hartem Ruck in ſeine Creme⸗d Iſſigny⸗Kiſſen. 

„Daß du mir ſchläfſt und dich nicht muckſt, Johaunſen!“ 
te ich energiſch und ging, im Bewußtſein, meine Freundes⸗ 
flichten bis zum letzten erfüllt zu haben. 

— Ich bin ein gütiger und nachſichtiger Menſch und 
weiß, was es heißt. betrunken zu fein — aber als ich 
heranstretend Joßaunſen wiederum auf der Straße liegen 
fah, lief mir die Galle über: 

„Gut, Johannſen,“ ſagte ich, „wenn du nüchtern genug 
Gift, aus dem Fenſter zu klettern und dich auf die Straße 
zu legen, jo biſt du auch nüchtern genug, deinen Pompadour⸗ 
Alkoven allein zu finden!“ Und damit entfernte ich mich — 
unbekümmert um ſein klägliches Wimmern. Einmal uch 
hörte ich: 

„Es iſt deine Pflicht als Freund und Gaſtgeber — — — 
Aber ich murmelte nur ein fehr hartes Wort und aing nach 
Hauſe. * 

Am anderen Morgen wachte ich mit wüſtem Kopf auf. 
Wie Nebelfetzen, von hohen Gebirgen fallend, im Tal ſich 
zu einer Wolke vereinigen, ballte ſich allmählich die Er⸗ 
innerung an den vergangenen Abend —: und ſchwere Sorge 

um Jobannſen wurde wach. Ich nina zu ibm. 


Delete 


Die neuen Schuhe 2.5 om. 


Robert bewunderte feinen neuen Anzug im Spiegel Der 
gewürfelte Stoff ſah mörderlich fein aus. Der neue Schlips 
paßte glänzend dazu. Weiß der Teufel — das war was 
anderes, als wenn er morgens in ſeine alten Kleider fuhr, 
um in die Buchbinderwerkſtatt zu gehen, wo er Lehrling war. 

Madeleine ſtand neben ihm und hatte die Hände über der 
baumwollenen Schürze gefaltet. Lächelnd jab ſie ihm Zu. 
Jetzt wollte ſie nicht an all die Ueberſtunden denken, die es 
ſte koſten würde, um das Zeug des lieben Jungen zu be⸗ 
Zahlen, der nicht einmal ihr eigen Fleiſch und Blut war, den 
fie aber über alles in der Welt liebte. Sie hatte ihn zu ſich 
genommen, als Robert ſieben Jahre alt war und fiber ſeine 
Mutter weinte, die ex nie mehr wiederſehen ſollte, 

Madeleine wohnte neben Baxcicauts, und al; 
den Jungen weinen ſah, nahm fie in zu ſich und tröſtete ihn. 
Seitdem kam er täglich zu ihr und blieb länger und länger. 
Der Bater, der nunmehr Witwer geworden war, freute ſich 
darüber, den Jungen los zu ſein, der ihm nur beſchwerlich 
war. Bald gewöhnte er es ſich vollkommen ab. von Robert 
irgendwelche Notiz zu nehmen. Als er dann eines ſchönen 
Tages in ein anderes Stadtviertel verzog, blieb Robert für 
immer bei Madeleine. 

Leon Barcicaut war ein kleiner, ſchmaler, blonder Mann, 
extravagant in ſeiner Kleidung und immer darauf erpicht, 
eine „Chance“ zu finden. 

Anfangs kam er dann und wann, um nach Robert und 
Madeleine zu jehen, aber schließlich wurde ſeine Zeit der⸗ 
artig mit Wetten, Kartenſpiel, Aperitifs und Zigaretten⸗ 
rauchen in den Boulevardcaſes in Anſpruch genommen, daß 
er ſeine Beſuche einſtellen mußte. Sein Gewiſſen beruhigte 
er damit, daß es Robert in Madeleines Obhut gut ginge. 
„Sie liebt ihn, die Sache wird ſchon gehen.“ 

Und Madeleine — die vom Spitzenklöppeln lebte, ſah 
ſelbſt zu, wie ſie fertig wurde, um ſich und Robert durchs 
Leben zu bringen. 

Sie war glücklich in ihrer Einſamkeit, Robert zu beſitzen. 
Er war ein braver, gutartiger Burſche, der ſich freute, bei ihr 
zu ſein. Die Jahre vergingen. Robert war ein großer 
Junge geworden, der zu einem Buchbinder in die Lehre 


ging. 
Madeleine ließ ihre Hand über den neuen Anzug gleiten. 
„Weiß Gott — der ſitzt aut — und wie erwachſen du damit 
ausſiehſt — nun fehlen bloß noch die Schuhe — dann blſt du 
ganz fein.“ 
Robert blickte auf ſeine Schuhe. Ja — die waren aller⸗ 
dings nicht ſchön. Sie waren ausgetreten und halten ſchiefe 


Abſätze, das Oberleder war hier und da geplatzt. Er ſab 
ſchnell wieder auf, Madeleine ſollte nicht mer daß er fü 
brennend gern ein Paar neue Schuhe gehabt hä Made. 


leine kam ein Gedanke. 

Wenn du das nächſte Mal deinen Vater auf der Straße 
triſſſt, dann bitte ihn um ein Paar Schuhe. Davon wird er 
wohl nicht ſterben.“ 

Seinen Vater um etwas bitten! Robert wurde ſonder⸗ 
bar zumute bei dieſem Gedanken. Niemals war es Lion 
eingefallen, den Jungen zu fragen, ob er irgendetwas nötig 
hake. Bei ihren kurzen Begegnungen ſprach er nur von ſich 
ſelbſt und verfuchte, den Jungen zu verblenden. Gelegent⸗ 
lich bot er ihm mal eine Limonade an und vergaß ihn über 
feinem Vermonth und feinen Zeitungen. Wenn er fertig 
war, bezahlte ex, klopfte Robert geiſtesabweſend auf die 
Schultern — und fie trennten ſich. 


Nach einiger Zeit kraf er ſeinen Vater, der in ſtrahlen⸗ 
der Laune zu fein ſchien. Er nahm Robert vertraulich 
untern Arm und zog ihn mit ſich in ein kleines Café, wo er 
verſchiedene neue und glänzende Projekte vor ihm aus⸗ 
breitete . 

Robert ſaß da, als babe er einen Klumpen im Hals. Ex 
wartete auf eine paſſende Gelegenheit, feinen Wunſch vor⸗ 
tragen zu können. Madeleine durfte wirklich nicht alle Aus⸗ 
gaben für ihn tragen. Wenn er erſt verdienen würde, daun 
wollte er ihr ja alles vergüten, aber 

Am ſelben Augenblick, als der Vater wieder das Glas 
an dle Lippen führte, faßte er ſich ein Herz: 0 
ich möchte dich gern um etwas bitten, meine 


ein Paar neue Schuhe geben? 

Seon, ſichtbax überraſcht, ſtellte das Glas wieder auf den 
Tiſch. 

Was follte das bedeuten? Konnte Madeleine etwa plötz⸗ 
lich nicht mehr für den Bengel ſorgen? Sollte er jetzt ran? 

Leon wurde heftig, aber plötzlich beherrſchte er ſich. Die 
Augen des Jungen genterten ihn. 

„Gut, du ſollſt ein Paar Schuhe haben. Welche Nummer; 
haſt dus“ 

Der Junge atmete erleichtert auf. Es war alſo geglückt 

Der Vater wollte ihm ſelbſt welche kaufen, die Nummer 
würde er ganz beſtimmt nicht vergeſſen, denn er trug ſelbſt 
dfeſelbe Größe. 

Während der folgenden Tage betrachtete Robert die Aus 
lagen ſämtlicher Schuhläden. Wenn ſein Vater ihm ein. 
Paar neue Schuhe kauſen würde — die würden ſicher ele⸗ 
aant ſein — denn er ſelbſt kleidete ſich ja wie ein Kavalier. 
Ob es wohl ein Paar Bor⸗calf⸗Schuhe würden, oder jolde 
mit den neuen Gummiſohlen? 

Am verabredeten Tage ſah Robert ſeinen Vater ſchon 
von weitem mit einem Paket unterm Arm kommen. 

Bareieaut kam ihm ſtraglend entgegen. Er ſelbſt hatte 
Wire neue Schuhe gekauft und reichte dem Jungen das. 
Paket. 

„Bitte ſchön, das find die Deinen — komm nun mit — 
19 eine kleine Erfriſchung haben — ein Glas Limo⸗ 
nade.“ 

Er ſchlug einen kameradſchaftlichen Ton an, und Robert 
ſhlte ih glücklich. Er hatte alſo trotzdem einen netten 
Vater, der auch mal an ihn dachte. Vater hatte wahrſchein⸗ 
lich auch allerhand Kämpfe zu beſtehen. Dazu hatte er noch 
To früb ſeine Frau verloren — auch ein ſurchtbarer Kum⸗ 
mer — Robert wollte recht nett zu ihm ſein 

Als er eine Stunde ſpäter nach Hauſe gekommen war. 
beeilte er fi, das Paket auszupacken. 

Nachdem er den Deckel entfernt hatte, ſtiegen ihm die 
Tränen in die Angen. Er fühlte ſich furchtbar enktäuſcht 
und gedemütigt, eine gewaltige Empörung ſtieg in ihm auf 
Einen einzigen Augenblick in ſeinem Leben hakte er au 
ſeinen Vater geglaubt, war glücklich geweſen, daß ſein Vater, 
ihm auch mal bewieſen hatte, daß er ihn gern mochte und 
nun — — 

In der Schachtel lagen Leons alte Schuhe, ſchmutzig, ver⸗ 
latſcht, mit angeſtoßenen Spitzen und farbloſem Leder. 

Die neuen Schuhe hatte er ſelbſt behalten ... 

(Aut. Ueberſ. aus dem Franzöſiſchen.) 


„Der Herr ſcheint geſtern ein wenig viel getrunken zu 

baben,“ meinte die Wirtin vielſagend lächelnd, „ich glaube 
er ſchläft noch.“ 3 
Ein wenig erleichtert trat ich ins Zimmer, hörte ein 
tiefes, zufriedenes Schnarchen und ning raſch zum Alkoven, 
um mich zu vergewiſſern, daß Jobanuſen keinen Schaden 
genommen habe. Beinahe wäre ich ſelbſt hinausgefallen. 
denn der vermeintliche Alkoven war das bis zum Boden 
gehende Fenſter, aus dem ich! Johannſen zweimal auf die 
Straße geworfen hatte — — 
„Es war rübrend, wie Johannſen ſich abends bei mir 
für meine freundſchaftliche Hilſe bedankte! Wie er aber in 
ſeinen wirklichen Alkoven gelangt iſt, weiß weder ich, noch 
er, noch ein andrer. 


San Dſcho. 


Eine japaniſche Erzählung von Lafcadio Hearn. 


Der Falkenier Jäger Son⸗Dſcho lebte in einer Gegend, die 
den Namen Tamura-No-Go führt und in der Provinz Mutſu 
liegt. Eines Tages ging er wieder auf die Jagd, aber diesmal 
brachte er keine Beuſe heim. Auf dem Wege nach Haufe be- 
merkte er aber in einem Orte, namens Akanuma, ein Paar 
Oſchidori, das find Mandarinen⸗Enten, die zuſammen über den 
Fluß ſchwammen, den er überſchreiten wollte. Solche Oſchldort 
zu erlegen iſt nicht ratſam, weil ſie das Muſter der ehelichen 
Treue find, aber Son⸗Iſcho war gerade recht hungrig, und fo 
ſchoß er alſo das Paar. Sein Pfeil traf das Männchen, das 
Weibchen entfloh in das Schilf des Ufers und verſchwand. 
die lun nahm den erlegten Vogel mit ſich nach Hauſe und 

riet Ihn. 

In jener Nacht hatte er einen traurigen Traum. Ihm 
träumte, daß eine ſchöne Frau in fein Zimmer träte, bei feinem 
Kopftiſſen ſtände und zu weinen begann. Sie weinte jo bitter⸗ 
lich, daß Son⸗Dſcho beim Anhören ein Gefühl hatte, als ob ihm 
jemand das Herz aus dem Leihe reißen würde. Die Frau ſagte 
leife: „Weshalb — oh — weshalb Haft du ihn getötet? — Wo⸗ 
durch iſt er ſchuldig geworden!... Wir waren jo glücklich 
miteinander in Alkahuma — und du haft ihn getötet! „ Wann 
hat er dir je ein Leid zugefügt? Weißt du auch, was du 
getan haft? — oh — weißt du auch, was für einen grauſamen, 
abſcheulichen Mord du begangen haſt? .. Mich haft du auch 
getötet, denn ich will nicht ohne Gatten leben! :.. Ich bin 
nur gekommen, um es dir zu jagen...“ Und daun weinte fie 
wieder jo laut, daß die Stimme ihrer Klagen Son⸗Dſchobis ins 
Mark drang. — Dann ichen fie ſchluchzend die Verſe: 

„Als der Tag zu erföfchen begann, bat ich ihn, mein Begleiter 
zu ſein! Und jetzt nach der Zeit unſeres glücklichen Bandes, 
welch ein Jammer für diejenige, die allein entſchlummern muß 
im Schilſe von Akanumal“ 

Und nachdem fie geendet, rief ſie „Ach, du weißt ja nicht — 
kannſt es ja nicht wiſſen, was du getan haſt! Aber morgen, 
wenn du nach Akanuma geben wirſt, wirſt du es ſchon ſehen — 
icon ſehen .... Danach ſchritt fie von dannen. 

Als Son⸗Dſcho am nächſten Morgen erwachte, ſchwebte ihm 
der Traum deutlich vot, daß er betrübt erwachte. Er er- 
innerte ſich der Worte: „Aber morgen, wenn du nach Akauuma 
gehen wirft, wirft du es ſchon ſehen — ſchou ſehen.“ Und jo 
entſchloß er ſich, ſogleich dahin zu gehen, um ſich davon zu 
überzeugen, ob feinem Traum irgendeine Bedeutung zutänze. 

Er ſchritt alſo nach Akanuma. Als er hinkam, gewahrte er 
das Oſchidoriweibchen, das allein herumſchwamm. Im ſelben 
Augenblick bemerkte ſie Son⸗Oſcho, aber ftatt vor ihm zu ent⸗ 
fliehen, ſchwamm ſie gerade auf ihn los, wobei ſie ihn mit 
einem ſonderbaren Blick anſtarrte. Dann gerriß fie ſich vor den 
Augen des Jägers mit ihrem Schnabel den Leib und ſtarb. 

Son⸗Oſcho aber ließ ſich den Kopf kahlſcheren und wurde ein 
buddhiſtiſcher Prieſter. 

Aut. Ueberſetzung aus dem Engliſchen. 


Anekdoten um Voltaire. 


Während der Proben von „Merope“ war Voltaire mitt 
dem Spiel der Dauptdaritellerin, Mlle. Dusmesnil, nicht 
zufrieden. Auf die Einwände des Dichters erwidert Tie 
gereizt: 

„Mau müßte den Teuſel im Leibe haben, um den Ton au 
treffen, den Sie verlangen.“ 

„Freilich“ erwidert Voltaire; „in allen Künſten muß 
mal den Teufel im Leibe haben, will man etwas erreichen.“ 

* 


Nachdem der Arzt Poiſſonnier von feiner Reſſe nach⸗ 
Rußland zurücgetebrt war, beſuchte er den greifen Voltaire 
in ſeinem Schlößchen Ferney und warf ibm vor, Über 
triebene oder ganz unrichtige Nachrichten über dieſes Land 
verbreitet zu haben, 

„Lieber Freund,“ jagt Voltaire, „die Ruſſen haben mir 
prachtvolle Pelze geſchentt, und Sie willen ia, wie ſehr led 


im Winter friere.“ 4 


Grimm erzählt in einem feiner Briefe: 

Seit Herr von Voltaire in Paris iſt, haben ſchon, ich 
weiß nicht wie viele, Prieſter ſich eingebildet, durch eine 
Bekehrung des großen Mannes Ruhm und Reichtum er⸗ 
langen zu können. Einem dieſer Herren gelingt es, bis 
zum Kranken vorzudringen. Er wirft ji) vor ſeinem Bette 
auf die Knie: 

Im Namen Got bören Sie mich an; ich werde Ihr 
Sündenbock fein, alle Ihre Verfehlungen werde ich auf mich; 
laden; aber beſchten Sie fofort; zittre, mein Sohn, verjäu 
nicht, den einzigen Augenblick, den die Gnade dir gewährt 
uſw.“ 

Voltaire, in ſeine 
gelaunt zu 

„Wer ſchickt Sie. 

2 Gott ſelbſt.“ 

„Und Ihr Beglaubigungsſchreibens!“ 

Dieſe einfache Frage verſetzt den braven Gottesmann in, 
ſolche Verwirrung, daß Voltaire ihm mit einigen Späßen, 
über die peinliche Situation hinweghelſen muß. 


Man ſyricht in Gegenwart Boltaires über den Schweiger 
„Ab, ein großer Gelehrter, großer 
Dichter, großer Philoſoph.“ 

„Das iſt wirklich nett von Ihuen, denn Haller äußerſt 
ſich nicht eben freundlich über Sie.“ — „Ob, das macht 
nichts,“ verſetzt Voltaire, „im übrigen: vielleicht irren mir 
uns alle beide.“ 


Kiſſen vergraben, hört ihm gut⸗ 


er Abbe?“ 


Humor. 


Er weiß Beſcheid. „Erich, lies mal dieſen anonymen 
Brief. Ich jet eine Klatſchbaſe und vernachläſſige unſere⸗ 
Wirtſchaft. Was ſagſt du dazu?” — „Das kann nur ein 
guter Bekannter von dir geweſen ſein!“ 

In der Kochſchule. „Meine Damen, ich bitte in Zu⸗ 
knuft recht glatt frisiert zu ſein. Die Haare können ſehr 
leicht in die Suppe fliegen!“ — Da ruft es aus der äußerſten 


Ecke: „Wir haben ja ein Haarſieb!“ 
Hartnäckig. „Wenn du mich jetzt noch einmal elwas 


fragſt, Ilſe, befommit du eine Ohrfeige!“ — „Warum, 
Bater?“ 

Sind 8 die Augen . Bremiia muß eine Brille haben. 
Veitſichtig oder kurzſichtig?“ fragt der Optſker. — „Durch⸗ 
ſichtig!“ ſchreit Bremſig. - 


d wirklich ganz abgenutzt — könnteſt du mir nicht 


